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A p p e l l  des R e i c h s ma r s c h a l l s  zum J a h r e s t a g  der M a c h t ü b e r n a h m e :

I n  groher und ernster Zeit gedenkt das deutsche Volk 
des Tages, an dem der F ü hr e r vor acht Jahren sein 
gewaltiges Aufbauwerk begann. Was ist in dieser kur­
zen Zeitspanne alles erreicht worden! Keine Epoche der 
deutschen Geschichte kennt gröhere Leistungen und stolzere 
Erfolge.

Als der Führer die Macht übernahm, war Deutschla»rd 
ohnmächtig, der Willkür übermütiger Feinde ausgelie­
fert, verelendet und von innerem Zwist zerrissen und 
zerquält. Heute steht das Grohdeutsche Reich als herrliche

Gedanken zum 8. Jahrestag der Machtübernahme
Der achte Jahrestag der Machtübernahme durch den National­

sozialismus ist ein Tag der Einkehr und Besinnung, der Rück­
schau und Erinnerung, aber auch ein Tag des Dankes und der 
Verpflichtung. Nicht laut und lärmend, sondern still und nach­
denklich begeht ihn die deutsche Nation, so wie es die harte und 
ernste Gegenwart gebietet.

A ls am Abend des 30. Jänner 1933 die Braunhemden der 
Reichshauptstadt ihren einzigartigen Siegesmarsch durch das 
Brandenburger Tor antraten, da kündeten die Fackeln, die diesem 
Marsch voranleuchteten: Der Kampf, der mit der Machterringung 
im Reich seine erste Etappe erreicht hat, geht weiter. Und die 
Partei hat weitergearbeitet und weiter gekämpft, pausenlos und 
atemlos. Punkt für Punkt des Programms ging in Erfüllung.

Das Ringen ging jetzt um den letzten Deutschen jenseits der 
alten unnatürlichen Grenzen. Der Gegner hat kein M itte l unver­
sucht gelassen, um Volksgefühl und Widerstandskraft zu zersetzen 
und zu lähmen. Aber der Glaube an den Führer und die innere 
Verbundenheit der Nation m it der nationalsozialistischen W elt­
anschauung entwickelten immer von neuem jenen seelischen W i­
derstand, der die Volksgenossen an der Saar, in der Ostmark, im 
Sudetenland fähig gemacht hat, alle Opfer der Verfolgung auf 
sich zu nehmen.

Und als die Einheit geschmiedet war und die Kampffronten 
im Innern zerbrochen am Boden lagen, da traten die äußeren 
Feinde an die Stelle der inneren Gegner. Ein alterndes System, 
eine dekadente Welt hat dem neuen, starken, jungen Deutschland 
den Krieg erklärt und sich dem Aufbruch einer neuen Zeit ent­
gegenzustemmen versucht.

Reichsjustizminister Dr.Gürtner gestorben

Heimat aller Deutschen fest im Strom des Zeitgeschehens. 
Eine siegreir^ Wehrmacht schützt Freiheit und Gröhe 
des geeinten Volkes und gewährleistet seine Zukunft. 
Das alles ist des F ü h r e r s  Wer k!

Am 30. Jänner dankt das deutsche Volk seinem grohen 
Führer von ganzem Herzen und erneuert in gläubiger 
Zuversicht das G e l o b n  is t r eue  st er G e f o l g ­
schaft und äu her  st er P f l i c h t e r f ü l l u n g .

G ö r i n g ,
Reichsmarschall des Erogdeutschen Reiches.

Nach neun Monaten Krieg, die einen triumphalen Sieges­
marsch ohnegleichen einschließen, war die Schande von Versailles 
gelöscht, war jener Block zusammengeschlagen, mit dem die Feinde 
des Nationalsozialismus die vorwärtsstürmende Revolution auf­
halten wollten.

Die unerhörten Leistungen unserer Wehrmacht und die vor­
bildliche Haltung der Heimat wurden nur möglich durch die revo­
lutionäre Dynamik einer neuen Idee, der nationalsozialistischen 
Weltanschauung. Die Wucht und die Schwungkraft der äußeren 
Front und die innere Stärke, die Opserfreude und die höchste Ein­
satzbereitschaft der Heimat, sie haben ihren Kraftquell im Natio­
nalsozialismus. Er ist die Klammer und das Bindeglied zwischen 
denen, die draußen stehen, und jenen, die daheim ihre Pflicht tun, 
und befähigt die Nation zu den Höchstleistungen, die der Krieg 
von ihr verlangt. Der Mann aber, der uns die Lehre von der 
K ra ft des Willens gegeben und seit mehr als 20 Jahren in einem 
Kampf ohne Beispiel selbst vorgelebt hat, ist Adolf H itler, der 
Volksführer, der Staatsmann und der Feldherr der deutschen 
Nation.

W ir stehen heute im letzten Abschnitt des Ringens zweier 
Welten. Die Stellung, die w ir in diesem Kampf bezogen haben, 
sichert uns bereits den Endsieg. Uns in dieser Stunde der höchsten 
Bewährung noch enger um den Führer zu scharen, in unserem 
Opfergeist und in unserer Opferfreude nicht nachzulassen, unsere 
Pflicht zu erfüllen auf dem Posten, auf dem w ir stehen das soll 
unser Gelöbnis und unser Versprechen sein am achten Jahrestag 
der Machtübernahme. ___________

Reichsminister der Justiz Dr. Eürtner ist in der Nacht zum 
29. de. nach kurzer Krankheit infolge eines Herzschlages ver­
schieden.

Franz E ü r t n e r  wurde am 26. August 1881 in Regensburg 
als Sohn eines Eisenbahnbeamten geboren. Nach Absolvierung 
des Gymnasiums seiner Vaterstadt besuchte er das M axim ilia- 
neum in München, wo er seine juristischen Studien machte. Eürt­
ner diente in Regensburg und bestand dann m it hervorragender 
Note das juristische Staatsexamen. 1909 wurde er in das Justiz­
ministerium berufen, wo er bis zum Kriegsausbruch als Perso­
nalreferent tätig war. Im  Weltkrieg stand Eürtner als Haupt­
mann der Reserve an der Front und nahm zuletzt an der Expe­
dition in Palästina teil, wo er als Bataillonskommandeur den 
Rückzug der ihm anvertrauten Truppen durch das Ostjordanland

B e r l i n ,  2 3. J ä n n e r .
Ein in überseeischen Gewässern operierendes Kriegsschiff hat 

weitere feindliche Handelsschiffe mit zusammen 31.000 V R T. ver­
senkt. Seine früheren Erfolge von über 100.000 V R T. wurden 
schon bekanntgegeben.

Im  Zuge der bewaffneten Aufklärung versenkte ein Kamps­
slugzeug westlich Irland ein Handelsschiff von 3.500 VR T. 
Außerdem wurden ein Hasen an der Südostküste Englands und 
Bahnanlagen erfolgreich mit Bomben belegt.

In  der letzten Nacht griffen einzelne Flugzeuge verschiedene 
kriegswichtige Ziele an der britischen Ostküste an.

Der Feind warf in den gestrigen Abendstunden in Westdeutsch­
land wenige Spreng- und Brandbomben. Kriegswichtige Ziele 
wurden nicht getroffen. Der entstandene Sachschaden ist gering. 
Eine Zivilperson wurde getötet; drei weitere sind leicht verletzt.

Jagdflieger schossen gestern zwei feindliche Flugzeuge ab, ein 
drittes wurde durch Marineartillerie zum Absturz gebracht. Ein 
eigenes Flugzeug wird vermißt.

Zwei bewaffnete Handelsschiffe versenkt.
B e r l i n ,  2 4. J ä n n e r .

Deutsche Flugzeuge belegten im Verlauf der bewaffneten Auf­
klärung gestern kriegswichtige Ziele in einem Hafen der britischen 
Ostküste mit Bomben.

leitete. Im  Jahre 1920 wurde Eürtner wieder in das bayrische 
Justizministerium berufen, dessen Leitung er 1922 übernahm. M it 
der Bildung des Kabinetts von Papen wurde Eürtner zum 
Reichsjustizminister ernannt. 2m Zuge der Durchführung der 
Reichsreform übernahm dann Eürtner am 16. Jun i 1934 neben 
dem Reichsjustizministerium auch noch das preußische Justizministe­
rium, nachdem Justizminister Kerrl zum Reichsminister ohne Ge­
schäftsbereich ernannt worden war.

Staatsbegräbnis für Reichsjustizminister Dr. Gürtner.
Der Führer hat für den verstorbenen Reichsjustizminister Dok­

tor Gürtner ein Staatsbegräbnis angeordnet.
Ferner hat der Führer Frau Eürtner in einem Handschreiben 

seine herzlichste Anteilnahme zum Ausdruck gebracht.'

Fernkampfflugzeuge griffen zwei bewaffnete Handelsschiffe mit 
zusammen 8.100 V R T. im Seegebiet westlich Irland an und ver­
senkten sie. Ein weiteres Schiff von 5.000 V R T . blieb brennend 
mit Schlagseite liegen.

An der englischen Ostküste wurden auf einem Frachtschiff von 
12.000 V R T. nach Bombentreffern mehrere starke Explosionen be­
obachtet.

Ein feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf abgeschossen.

Feindlicher Geleitzug im Mittelmecr von deutschen 
Kampfflugzeugen angegriffen.

B e r l i n ,  2 5. J ä n n e r .
Schnellboote klärten im Kampfgebiet bei ungünstiger Wetter­

lage erfolgreich auf. Es kam mehrfach zur Berührung mit dem 
Feinde. Die deutschen Boote kehrten unversehrt in ihre Stütz­
punkte zurück.

Auch die deutsche Luftwaffe beschränkte am 24. Jänner infolge 
der ungünstigen Witterung ihre Tätigkeit ans bewaffnete Auf­
klärung.

Im  Mittelmeer griffen deutsche Kampfflugzeuge einen von 
Seestreitkräftcn gesicherten feindlichen Eeleitzug westlich Kreta an. 
Mehrere Treffer von Bomben schweren und mittleren Kalibers

auf drei schwere Einheiten des englischen Flottenverbandes wur­
den einwandfrei beobachtet.

Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Angriff auf Flugplätze in Südwestengland.
B e r l i n ,  2 6. J ä n n e r .

Die Luftwaffe setzte die bewaffnete Aufklärung planmäßig 
fort, hiebei versenkte ein Fernkampfflugzeug 500 Kilometer west­
lich Irland ein Handelsschiff von 4.000 BRT. An der britischen 
Ostküste wurden zwei Handelsdampfer sowie kriegswichtige An­
lagen eines Hafens mit Bomben belegt.

In  der letzten Nacht griffen Kampfflugzeuge Flugplätze in 
Südwestengland an.

Ein Vorpostenboot wehrte den Angriff feindlicher Torpedo­
flugzeuge erfolgreich ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das Reichs­
gebiet und das besetzte Gebiet ein.

Erfolgreiche Luftangriffe auf feindliche Geleitzüge an 
der englischen Südostküste.

B e r l i n ,  2 7. J ä n n e r .
Kampfflugzeuge griffen am 26. Jänner Eeleitziige und einzeln 

fahrende Schiffe an der Südostküste Englands erfolgreich an. Zwei 
Bombcnvolltreffer auf einem Handelsschiff bei Orfordneß ver­
ursachten eine heftige Explosion.

Aufklärungsflugzeuge sichteten nördlich Great Sjarmouth ein 
brennendes Handelsschiff, das am Vortag von einem Kampfflug­
zeug angegriffen worden war.

Der Feind warf in der letzten Nacht in West- und M itte l­
deutschland an verschiedenen Stellen Brandbomben und wenige 
Sprengbomben. Entstandene Brände konnten schnell gelöscht wer­
den. Der Sachschaden ist unbedeutend. Der Angriff forderte vier 
Tote und sechs Verletzte unter der Zivilbevölkerung.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Erfolg eines Fernkampfflugzeuges.
B e r l i n ,  28. J ä n n e r .

Im  Seegebiet westlich Irlands erzielte ein Fernkampfflugzeug 
Volltreffer auf ein kleineres Handelsschiff. Ein britischer Hafen 
wurde vermint.

Fernkampfbatterien beschossen in den Abendstunden des 27. ds. 
militärische Ziele in Südostengland.

Der Feind flog in der letzten Nacht weder in das Reichsgebiet 
noch .n die besetzten Gebiete ein.

Jagdflieger schossen gestern ein feindliches Flugzeug vom Typ 
Lockhead-Hudson ab. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

U-Voot versenkte 11.500 BRT.
B e r l i n ,  29. J ä n n e r .

Ein Unterseeboot versenkte 11.500 B R T. feindlichen Handels­
schiffsraumes.

Im  Zuge der bewaffneten Aufklärung griffen gestern einzelne 
Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele in London mit Spreng- und 
Brandbomben erfolgreich an. Außerdem wurden Treffer auf 
Bahnanlagen einer Stadt in Ostengland erzielt.

Im  Seegebiet westlich Irland versenkten Fernkampfflugzeuge 
ein feindliches Handelsschiff von 4.600 V R T . und beschädigten 
zwei weitere Handelsschiffe schwer. Fernkampfartillerie des Hee­
res beschoß erneut kriegswichtige Ziele in Südostengland.

Der Feind flog am gestrigen Tag und in der vergangenen 
Nacht weder in das Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Außenminister Grus CsaKy gestorben
Der ungarische Außenminister Gras C s a k y, in dessen Be­

finden während der letzten zwei Tage ein schwerer Rückschlag ein­
getreten war, ist in der Nacht zum Montag den 27. ds. in einem 
Budapest« Krankenhaus verstorben.

Der nach längerem Leiden verschiedene Graf Stephan Csaky 
stammt aus einer alten fiebenbürgifchen Adelsfamilie und wurde 
im Jahre 1894 in Schäßburg (Siebenbürgen) geboren. Er be­
suchte die Wiener Konsularakademie und promovierte während 
des Weltkrieges zum Doktor der Staatswissenschaften an der Bu­
dapest« Universität. An den Friedensverhandlungen in Trianon 
nahm er bereits als ungarischer Diplomat in der Eigenschaft eines 
Legationssekretärs teil. Seine Auslandsposten waren Rom, Mad­
rid, Lissabon und Bukarest. Im  Jahre 1932 wurde Csaky Presse­
chef des Außenministeriums unter Graf Bethlen und wurde 1935 
Kabinettschef des damaligen Außenministers Kanya. An der 
Münchner Viermächtekonferenz im Jahre 1938 nahm Graf Csaky 
als Beobachter der ungarischen Regierung teil. Nach der Rück­
gliederung des Oberlandes im November 1938 wurde Csaky 
Außenminister noch im Kabinett Jmredys und bekleidete diesen 
Posten bis zu seinem Tode. ,v

Das Staatsbegräbnis des verstorbenen Außenministers Graf 
Stefan Csaky fand am Vormittag des 30. ds. in Budapest statt. 
Die Geschäfte des Außenministeriums leitet einstweilen der M i­
nisterpräsident Graf Paul T e l e k i.

„Empreß of Australin“ torpediert
Nach einer Meldung der Agentur Associated Preß aus M iam i 

(Florida) hat die Funkstation Tropical Radio Hilferufe des 
großen britischen Turbinen-Fahrgastschiffes „Empreß of Auftralia" 
(21.833 VR T.) aufgefangen. Das Schiff melde, es fei 200 Meilen 
von der westafrikanischen Küste im Atlantik torpediert worden.

D a s  O b e r k o m m a n d o  der  W e h r m a c h t  mel de t :

Mim 31.000 M. In infttifdim «mim mW
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Die Funkstation Tropical Radio in M iam i (Florida) hat von Englands Schiffsoerluste verdoppelt.
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unterbrochen wurde. Rim muß sich die britische Admiralität unter dem Druck der Tat-

D a s  H a u p t q u a r t i e r  der  i t a l i e n i s c he n  We h r ma c h t  g i b t  bekannt :

To m  noch heldenhaftem Widerstand gefallen

sachen selbst dementieren und zugeben, fcaß die erlittenen Verluste 
in der Verichtswoche sich gegenüber der Vorwoche fast verdoppelt 
haben. Das lägt wirklich tief blicken!

Britisches U-Boot verloren.
Die britische Adm iralität hat laut Reuter eine M itteilung 

veröffentlicht, wonach das U-Boot „T riton " überfällig ist und 
als verloren betrachtet werden must.

Das U-Boot „T riton " wurde im Oktober 1937 als erstes eines 
neuen Typs vom Stapel gelassen. Es hatte eine Wasserverdrän­
gung von 1090 Tonnen und eine Besatzung von 60 Mann.

R o m ,  25. J ä n n e r .
Die letzten Abteilungen, die im Westabschnitt von Tobruk dem 

feindlichen Angriff noch verzweifelten Widerstand entgegensetzten, 
erlagen gestern der Übermacht. In  Tobruk befanden sich eine I n ­
fanteriedivision (t>ie Division „S irte "), ein Bataillon Erenzwacht- 
truppen, ein Bataillon Schwarzhemden sowie Matrosen- und A r­
tillerieabteilungen, insgesamt rund 20.000 Mann. Diese Kräfte 
haben 19 Tage lang dem dreifachen Bombardement von Land, 
von Sec und von der Luft aus Widerstand geleistet und haben 
dem Endangriff noch vier Tage lang standgehalten. Unsere A r­
tillerie hat bis zum letzten Schust gefeuert und graste Lücken in 
die australischen Abteilungen gerissen. Auch unsere Verluste an 
Mann und M aterial sind grost. Rach einer Rundfunkmeldung 
des Gegners wurden aus Tobruk über 2.000 italienische Verwun­
dete geborgen. I n  der äusterst harten Schlacht von Tobruk hat 
sich die italienische Wehrmacht, wie der Gegner selbst zugibt, hel­
denhaft geschlagen.

Rach dem Fall von Tobruk hat sich die Schlacht gegen Westen 
verlagert, wo Vorstöße von feindlichen Panzereinheiten durch un­
ser Feuer zurückgewiesen wurden, wozu sich unsere Luftwaffe mit 
Bomben- und Maschinengewehrangriffen gesellte. Ein feindliches 
Blenheim-Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschossen.

An der griechischen Front wurden trotz ungünstiger Wetterlage 
in Angriffen von örtlicher Bedeutung wichtige Stellungen erobert 
und dem Feinde empfindliche Verluste an Gefangenen und auto­
matischen Waffen beigebracht.

In  Ostafrika dauerten die Kämpfe an der Sudanfront in den 
Abschnitten von Cheru und von Autota an. Die Luftwaffe griff 
kräftig in die Kämpfe ein.

Bomberformationen des deutschen Fliegerkorps griffen am 
späten Nachmittag des 24. Jänner einen feindlichen Flotten­
verband im zentralen Mittelmeer an. Nach den bisherigen Fest­
stellungen wurde ein schwerer Kreuzer am Heck mit einer Bombe 
von schwerem Kaliber getroffen.

3m Atlantischen Ozean versenkte eines unserer Unterseeboote 
unter dem Befehl von Korvettenkapitän Carlo Alberto Teppati 
den griechischen 6.000-Tonnen-Dampfer „Eleni". Ein anderes U- 
Boot unter dem Befehl von Korvettenkapitän Salvatore Todaro 
versenkte nach hartem Kampf den mit Truppen beladenen eng­
lischen Hilfskreuzer „Eumoeus" (7.000 Tonnen).

Erfolgreicher Bombenangriff auf Saloniki.
R o m,  2 6. J ä n n e r .

An der griechischen Front Kämpfe lokalen Charakters. Unsere 
Luftwaffe hat bei ihren Angriffen Nachschubkolonnen ynb Trup- 
penzusaminenziehungen m it Bomben und kleinen Sprengbomben 
belegt. Eine Bomberformation hat die militärischen Anlagen von 
Saloniki angegriffen und dabei Hafenanlagen, Brennstöfslager, 
Magazine und den Bahnhof getroffen, wobei ausgedehnte Brände 
beobachtet wurden. Im  Luftkampf m it feindlichen Jägern wurden 
zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Einer unserer Bomber ist 
nicht zurückgekehrt.

Unsere Marineeinheiten haben feindliche Stellungen an der 
griechisch-albanischen Küste bombardiert.

I n  der Cyrenaika sind unter wirksamer Zusammenarbeit mit 
unserer Luftwaffe, die unermüdlich feindliche Truppen und moto­
risierte Kampfmittel m it kleinen Sprengbomben und ME.-Feuer 
belegte, Kämpfe im Gange. Am gestrigen Tag haben unsere Jä ­
ger, die eine feindliche Formation erreichten, 4 Flugzeuge vom 
Elostcr-Typ brennend abgeschossen.

In  Ostafrika zu Lande nichts von Bedeutung. Unsere Flieger­
abteilungen haben feindliche Streitkräfte bombardiert, 4 britische 
Flugzeuge wurden brennend abgeschossen.

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht wiedergegebenen 
Angriffs von Einheiten des deutschen Fliegerkorps wurden, wie sich 
aus weiteren Feststellungen ergibt, außer dem erwähnten Kreuzer 
zwei weitere Einheiten — ein Schlachtschiff und ein zweiter Kreu­
zer — je von zwei Bomben schweren Kalibers getroffen.

Während des am 9. ds. laut Wehrmachtsbericht vom 10 ds. 
durchgeführten Luftangriffes gegen englische Flotteneinheiten im 
Mittelmeer wurden außer den bereits als getroffen gemeldeten 
Einheiten zwei Kreuzer schwer beschädigt, die sich zur Zeit in 
Alexandrien in Reparatur befinden.

Lebhafte Kämpfe bei Derna.
R o m ,  2 7. J ä n n e r .

An der griechischen Front Kampfhandlungen von örtlicher Be­
deutung und gesteigerte Späbtrupptätigkeit. Unsere Flugzeuge 
haben feindliche Truppen mit Bomben belegt.

In  der Cyrenaika haben unsere Truppen "in lebhaften Kämpfen 
östlich und südlich von Derna den feindlichen motorisierten Ab­
teilungen beträchtliche Verluste beigebracht. Unsere Luftwusst hat 
starke Zusammenziehungen von motorisierten Verbänden und A r­
tillerie mit Bomben und ME.-Feuer belegt. Zwei englische F lug­
zeuge wurden von unseren Jägern abgeschossen.

I n  Ostafrika dauerten an der Sudänfront die Kämpfe fort, an 
denen die Abteilungen unserer Luftwaffe durch heftige und er­
folgreiche Angriffe ohne Unterlast teilnahmen.

An der Kenia-Front haben unsere Abteilungen eine starke 
feindliche Kolonne überrascht und ihr empfindliche Verluste bei­
gebracht.

Erhebliche Verluste des Gegners an allen Fronten.
R o m ,  2 8. J ä n n e r .

An der griechischen Front haben w ir in Kämpfen von örtlicher 
Bedeutung dem Gegner starke Verluste beigebracht. Es wurden 
Gefangene gemacht und automatische Waffen erbeutet. Abteilun­
gen unserer Luftwaffe haben heftige Angriffe auf feindliche K raft­
wagenkolonnen, Truppenzusammenziehungen und Stellungen 
durchgeführt.

I n  der Cyrenaika dauern die Kämpfe östlich von Derna an. 
Unsere Truppen haben eine feindliche Kolonne zurückgewiesen und 
ihr Verluste beigebracht; es wurden Gefangene gemacht. Unsere 
Luftwaffe hat Panzerfahrzeuge und Infanterie mit Bomben und 
Maschinengewehrfeuer belegt. Unsere Jäger haben im Luftkampf 
zwei feindliche Flugzeuge vom Hurricane-Typ abgeschossen.

In  Ostafrika haben Abteilungen unserer Dubat (Eingeborenen­
truppen) an der Keniafront eine vorgeschobene feindliche Stellung 
überrascht und dabei dem Gegner beträchtliche Verluste an Mann 
und Material zugefügt. Formationen unserer Luftwaffe haben 
feindliche Lastkraftwagen und Panzerkraftwagen wirkungsvoll 
bombardiert. Unsere Jäger haben ein Flugzeug vom Eloster-Typ 
abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von unseren Auf­
klärungsfliegern abgeschossen.

I n  der Nacht jum 28. ds. haben feindliche Flugzeuge einen 
Angriff auf Catania unternommen und dabei einige Bomben ab­
geworfen, die weder Schaden noch Opfer zur Folge hatten. Ein 
weiterer Angriff auf Neapel und Umgebung hat ganz leichte 
Schäden verursacht, aber keine Opfer gefordert.

Britischer Panzerangriff südlich von Derna abgewiesen
Ro m,  2 9. J ä n n e r .

An der griechischen-Front haben uns Kämpfe von örtlicher Be­
deutung in den Besitz wichtiger Stellungen gebracht, wobei Ge­
fangene gemacht und Waffen'erbeutet wurden. Unsere Luftwaffe 
hat in den verschiedenen Abschnitten aktiv eingegriffen und hat 
des weiteren Fahrstraßen sowie feindliche Stellungen, Batterien 
und Truppen ununterbrochen bombardiert. Ferner wurden mi­
litärische Ziele in Saloniki sowie die Eisenbahnstrecke nach Athen 
schwer getroffen. 2m Luftkampf wurden fünf feindliche F lug­
zeuge abgeschossen, zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In  der Cyrenaika wurde südlich von Derna ein Angriff einer 
feindlichen Panzerdivision von unseren Truppen abgewiesen, die 
dem Gegner beträchtliche Verluste beibrachten. Abteilungen unserer 
Luftwaffe haben feindliche kleinere Panzerabteilungen, Lastkraft­
wagen und Truppen unaufhörlich mit Bomben und ME.-Feuer 
belegt. Unsere Kampfflugzeuge haben sich durch ihren unermüd­
lichen und heldenhaften Einsatz ausgezeichnet.

In  Ostafrika wurde ein feindlicher Angriff im Abschnitt von 
Eallabat abgewiesen. An der Keniafront haben unsere Truppen 
den Feind wiederholt angegriffen und ihn zum Rückzug gezwun­
gen. Unsere Fliegerverbände haben feindliche Lastkraftwagen und 
Truppen wirksam bombardiert. Englische Flugzeuge haben An­
griffe aus Asmara unternommen, ohne Schaden anzurichten. Ein 
englisches Flugzeug, das Eingeborene in einer Ortjchaft im So-

Britischer Gefangenschaft entstammen
Flucht eines deutschen Fliegers aus Kanada.

Nach Meldungen aus Amerika ist es einem deutschen Flieger- 
offizier, dem Oberleutnant Franz von W e r r a ,  vor einigen Ta­
gen gelungen, einem Transport von deutschen Gefangenen, die 
soeben von England in Kanada eingetroffen waren, zu entweichen 
und nach einer verwegenen und abenteuerlichen Flucht nach den 
Vereinigten Staaten zu gelangen. Dort hat er sich beim deutschen 
Generalkonsul in Neuyork gemeldet.

Oberleutnant von Werra geriet am 5. September 1940 nach 
einem tapfer bestandenen Luftkampf in englische Gefangenschaft 
und unternahm bereits in England zwei Fluchtversuche, die jedoch 
beide im letzten Augenblick scheiterten, bis dieser dritte Versuch 
in Kanada gelang. Wegen seiner hervorragenden Tapferkeit als 
Jagdflieger in den Einsätzen gegen England wurde Oberleutnant 
von Werra am 14. Dezember auf Vorschlag des Oberbefehls­
habers der Luftwaffe Reichsmarschall Hermann Eöring vom Füh­
rer, und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht mit dem R itter­
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

maliland m it Maschinengewehren beschoß, wurde von unserer Lu ft­
abwehr abgeschossen.

Metaxas einem Herzschlag erlegen
Der griechische Ministerpräsident Metaxas ist Mittwoch, 6 Uhr 

sriih, an einem Hcrzschlag gestorben.
Korrtsis griechischer Ministerpräsident.

Zum neuen griechischen Ministerpräsidenten wurde der bis­
herige Gouverneur der Griechischen Nationalbank Dr. Alexan­
der K o r i t s i s  ernannt.

Die Frage der Erdölversorgung Britanniens
Der kürzlich erfolgte Übergang der im englischen Besitze be­

findlichen Aktien von die Erdöllager aus den B a h r e i n -  
I n s e l n  ausbeutenden Unternehmungen in a m e r i k a n i s c h e  
Hände führt eine beredte Sprache.

Es erregte schon seinerzeit, bald nach der Übernahme der Schutz­
herrschaft durch England über diese im Persischen Golfe gelegene 
und von I r a n  in Anspruch genommene Inselgruppe Erstaunen, 
daß dort durch b r i t i s c h e  Schaffenskraft entdeckte Ölfelder a m e- 
t i t a n i s c h e n  Gesellschaften, der Standard O il Company of 
California und der Texas O il Company zur Verwertung über­
lassen wurden; um so mehr, als die Politik der britischen Aümi- 
ra litä t und der Royal A ir  Force jederzeit auf die Sicherung ihrer 
Ölversorgung aus britischem Besitzstand und durch britische Ge­
sellschaften bedacht war.

Wenn damals diesen berechtigten Wünschen nicht nachgegeben 
wurde, so war dies taktischen Gründen zuzuschreiben, die es dem 
britischen Ölkapital als unklug erscheinen ließen, sich durch Über­
nahme einer neuen Konzession im arabischen Osten, insbesondere 
Ira n  gegenüber, einer neuerlichen Belastung auszusetzen.

Der vor kurzem erfolgte Wandel in den Vesitzverhältnissen der 
beiden auf den Bahrein-Inseln tätigen amerikanischen Unterneh­
mungen ist ein weiteres Zeichen-des Absinkens der britischen Kraft
und der britischen zwischenstaatlichen Machtstellung; es bleibt dem 
britischen Löwen einfach nichts anderes übrig, als sich auf jedem 
Gebiete den Wünschen Onkel Sams willfährig zu zeigen.

Trügt nicht alles, so dürfte die gegenwärtige britische Not das 
ihrige dazu beitragen um den jahrzehntelangen und erbittert ge­
führten Kampf der beiden angelsächsischen Vettern um die Vor­
herrschaft auf dem Erdölmarkte zu Gunsten der Vereinigten Staa­
ten zu entscheiden. W ird John Bull auf diesem Gebiete auch in 
weiterer Zukunft nach Kräften von Onkel Sam gefördert und be­
liefert werden, wie es heute der Fall ist?

Inzwischen beschäftigt die Frage der Versorgung Englands m it 
Erdöl im gegenwärtigen Kriege erklärlicherweise in steigendem 
Ausmaß die Londoner Regierung, ist sie doch eine der hauptsäch­
lichsten Voraussetzungen für den Ausgang des gewaltigen R in­
gens zwischen Britannien und Deutschland. Wie steht "es heute 
m it der gegenständlichen Versorgung des Empire?

B is in die Sechziger-Jahre des verflossenen Jahrhunderts hin­
ein diente Erdöl nur zu Beleuchtungszwecken, erst dann tra t es in 
den Wettkampf m it der Kohle auf dem Gebiete der Verbren­
nungstechnik. Heute wird ein Fünftel der Gesamtheit aller Welt-

energien durch Erdöl geliefert; in Nordamerika sind es sogar 35 
o. H. des gesamten Energienbedarfes, die durch diesen Rohstoff 
gestellt werden.

Die Welterzeugung in Erdöl betrug im Jahre 1938 271.-1 M il­
lionen Tonnen und erfuhr im nächstfolgenden Jahre eine Steige­
rung von 4.3 v. H. Gegen 78% dieser Produktion entfallen auf 
das Gebiet von Nord- und Südamerika, Irak  und Ira n . Nach 
den neuesten Schätzungen werden die Erdöllager etwa um 1960 
erschöpft sein.

90 v. H. der gesamten Welterzeugung werden von den Ver­
einigten Staaten, England, Kanada, Frankreich und Deutschland 
aufgenommen. Hievon verbrauchten im Jahre 1932 pro Kopf 
der Bevölkerung die Vereinigten Staaten 288, England 57.3, 
Frankreich 35.8 Kilogramm.

Das britische Mutterreich besitzt keinerlei Erdölvorkommen, 
wohl aber das britische Empire. Dieses ist an der gesamten 
Rohölgewinnung mit 2.5 v. H. beteiligt. Die im Jahre 1938 er­
zeugten 6,880.000 Tonnen kamen aus den britischen Erdölgebieten 
Trinidad, den Bahrein-Inseln, Burma, Britisch-Borneo, Kanada 
und Britisch-Indien, decken aber höchstens ein D ritte l des Gesamt­
bedarfes. Dieser wird zum größten Teile im Erzeugungsgebiete 
des Karibischen Raumes, in Venezuela, Mexiko, Trinidas und 
Peru gedeckt; 20 bis 25 v. H. kommen aus Irak und Iran , den 
Rest liefern die Vereinigten Staaten, Rumänien und Rußland.

Da England zum Unterschied von Deutschland mit einer halb­
wegs beträchtlichen Ölgewinnung auf synthetischem Wege aus der 
ihm reichlich zur Verfügung stehenden Kohle nicht rechnen kann, 
so ist es in dieser Richtung au| die Einfuhr aus dem Auslande 
und aus klbersee angewiesen. Diese Einfuhr betrug, allein was 
England betrifft, im Jahre 1938 1 3,450.000 Tonnen; der Erdöl­
bedarf des Empire beläuft sich aber in Kriegszeiten jährlich auf 
mindestens 40 M illionen Tonnen.

Die Sicherung der Ölversorgung in England hängt heute voll­
kommen von der Erhaltung seiner Seegeltung ab. Unter den 
durch den Gang der kriegerischen Erfolge Deutschlands gegebenen 
Verhältnissen bedroht daher das Gespenst des Ölmangels immer 
mehr die Fortsetzung der Verteidigung Britanniens. Gelingt es 
Britannien nicht, seine Seewege in stärkerem Ausmaße zu sichern, 
so ist es nur mehr eine Frage absehbarer Zeit, bis die britische 
Marine infolge Mangel an Heizöl ihre Bewegungen einzustellen 
gezwungen sein w i r d . _____________________ von P f l ü g !

An olle Betriebsführer und Gefolgschaften im Gau Niederdonau!
Gerade die harte Kriegszeit, welche w ir jetzt durchleben, stellt 

erhöhte Anforderungen an Arbeits- und Leistungskraft jedes ein­
zelnen Schaffenden. Um so mehr benötigt er auch Erholung und 
Freude, um neue K raft für den Alltag zu sammeln.

Eine wahre Betriebsgemeinschast darf sich nicht nur im Be­
trieb bei gemeinsamer Arbeit erweisen, sie muß sicĥ auch in Tagen 
gemeinsamer Erholung und Freude bewähren. Wenn ich daher 
heute die Vetriehe des Gaues Niederdonau zur vollzähligen B e­
teiligung am Wintersporttag der Betriebe aufrufe, so tue ich dies 
in der festen Überzeugung, daß keine Betriebsgemeinschaft, wenn 
es die örtlichen und klimatischen Verhältnisse ermöglichen, an die­
sem Wettbewerb fehlen wird.

Ich erwarte daher, daß möglichst alle Betriebsgemeinschaften 
des Gaues Niederdonau zum Wintersporttag der Betriebe 1941 
antreten.

Forst, Eauobmann der DAF.

Auf zum Wintersporttag der Betriebe!
Zum zweitenmal ru ft die Deutsche Arbeitsfront durch das 

Sportamt der NS.-Eemeinschaft „K ra ft durch Freude" alle Be­
triebs- und Ortsgemeinschaften zur Durchführung eines W inter­
sporttages der Betriebe und Orte auf.

Der Wunsch, allen schaffenden Deutschen die Teilnahme am 
Wintersporttag zu ermöglichen, ist hier der Leitgedanke; Leibes­
übungen im W inter betreiben heißt, an den schönsten Sportarten 
teilnehmen, die w ir überhaupt kennen.

Die Ausschreibung zum Wintersporttag 1941 stellt den Schi­
lauf der Betriebe in den Mittelpunkt. Die Durchführung ist für 
die Zeit vom 15. Jänner bis 15. März 1941 festgesetzt worden, 
also zu einem Zeitpunkt, in dem am ehesten gute Schneeverhält­
nisse zu erwarten sind.

Für die Männer wurden zwei Wettbewerbe vorgesehen, und 
z w a r : !  Der Schilauf der Gemeinschaft. 2. Der Mannschafts­
schilauf. Für be.de Wettbewerbe beträgt die Eeländestrecke etwa 
4 Kilometer.

. Der Schilauf der Gemeinschaft soll der gesamten Betriebs- 
gefolgschaft die geschlossene Teilnahme ermöglichen und deshalb 
wird auch das geschlossene Laufen der Teilnehmer gewertet. Die­
ser Eemeinschaftslauf kann nach den örtlichen Verhältnissen durch 
Eonderbewerbe ergänzt werden, wozu der Torlauf und Abfahrts­
lauf, der Sprunglauf, Rodeln, Eisschießen und ähnliche Veran­
staltungen gehören.
er, ^en Mannschaftsschilauf werden die Teilnehmer nach den 
Betriebsklassen bestimmt. Die Stärke einer Mannschaft beträgt

3 bis 7 Teilnehmer. Hier wird die Mannschaftszeit gewertet, so 
daß sich an diesem Wettbewerb vor allem die schilauferfahrenen 
Männer beteiligen können.

Für die Frauen, die zum erstenmal teilnehmen werden, gibt 
es einen Torlauf über eine Strecke von 500 Meter Länge, wobei 
6 Pflichttore im Zeitraum von 2 bis 4 Minuten zu bewältigen 
sind.

Teilnahmsberechtigt sind alle Männer und Frauen über 18 
Jahre, die vor dem 1. September 1922 geboren sind und nicht 
mehr der Hitlerjugend angehören. Die Altersgrenze beträgt für 
Männer 55 Jahre, für Frauen 50 Jahre.

Sämtliche Anmeldungen sind der zuständigen Kreisdienststelle 
RS.-Gemeinschaft „K ra ft durch Freude" zuzuleiten. Über die 
ausführlichen Einzelheiten der Durchführung gibt die offizielle 
Ausschreibung erschöpfend Auskunft. Das Heftchen „Ausschrei­
bungen und Richtlinien für die Durchführung" ist für die Be­
triebe, die es bis jetzt noch nicht erhalten haben, bei den Kreis- 
dienststellen unentgeltlich erhältlich.

Verleger, Hauptschriftleiter und für den Gesamtinhalt verant­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. Pbbs. — Druck: 
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs Leopold Stummer. — Derzeit 
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Freitag den 31. Jänner 1941 „Bot e von der  5) b b s“ Seite 3
5. Reichs st r a t z e n s a mml u n g

Dein Opfer im Kriess-öiiö. ist Bekenntnis zum Führer!
Beamte und Handwerker sammeln am 1. und 2. Feber.

Zwölf sauber modellierte und bunt getönte Majolika-Abzeichen 
brennen darauf, unsere Aufmerksamkeit zu erregen: Widder, Stier, 
Zwillinge, KreLs, Löwe, Jungfrau, Waage, Skorpion, Schütze. Stein­
bock, Wassermann und Fische. W ir wollen sie nehmen als die zwölf 
Kinder der Sonnenbahn und jeder mag sich sein eigenes Tierkreis­
zeichen an den Mantel hängen, ohne befürchten zu müssen, sich

irgendwelcher heimlichen Macht zu verschreiben. Er dient damit 
nur einer Macht, die w ir alle freudig anerkennen, dem Dienst am 
eigenen Volk, der Gesundheit von Müttern und Kindern, denen 
w ir auch im härtesten Kampf des deutschen Volkes Sonne schenken 
wollen.

Jeder trage daher mindestens ein Zeichen seines Geburtstages!

Versammlungswelle der NSDAP, im Pbbstal
Kundgebungen des unerschütterlichen Glaubens an den Führer und an den Endsieg

In  der vergangenen Woche rief wie in ganz Niederdonau so 
auch im Kreis Amstetten die NSD AP, das Heimatvolk auf zu 
Versammlungen, um Rückschau zu halten auf das gewaltige Ge­
schehen des vergangenen Kriegsjahres und die Blicke in die große 
deutsche Zukunft zu lenken. Eine Reihe namhafter Redner sprach 
in rund 40 Massenversammlungen zu Tausenden Volksgenossen 
und bestärkte sie in ihrem unerschütterlichen Willen, auszuharren 
im Kampfe und mitzuschaffen an der Vollendung des mächtigen 
neuen Deutschland.

Es sprachen:
Pg. Erbcrsdobler in Waidhofen a. d. Pbbs.

Im  überfüllten Jnführsaal sprach am Freitag den 24. ds. 
Reichsredner Gauhauptstellenleiter Pg. E r b e r s d o b l e r  über 
den inhaltvollen Satz „Die Fahne hoch — Deutschland bestimmt 
die Zukunft". Er führte seine allen Ständen angehörende Zu­
hörerschaft auf den Straßen des Aufstiegs und Sieges vom Nie­
dergang bis zur gegenwärtigen Machtentfaltung des Reiches und 
erschloß den Ausblick auf das Ziel des großen Ringens: das 
Deutschland des Sozialismus, des Aufbaues, der -Freiheit und 
Gerechtigkeit. Unser Volk ist durch eine harte Schule gegangen, 
so führte der Redner unter anderem aus es hat im Weltkrieg 
und unter den Auswirkungen der Friedensoiktate ungeheure Opfer 
und Lasten getragen. W ir hätten Jahre des Friedens notwendig 
gehabt, um in friedlicher Arbeit die glückliche Zukunft des Rei­
ches und Volkes sicherzustellen. Doch die westlichen Demokratien, 
das unersättliche England und der M ilitärstaat Frankreich, woll­
ten es anders. Vergebens bot ihnen der Führer die Hand zur 
Verständigung. So kam der Tag, an dem der Kampf entbrannte, 
den unsere Gegner seit Jahren sehnlichst herbeiwünschten und zu 
dem sie sich dank ihrer Einkreisungspolitik wohl vorbereitet wähn­
ten. Wie sehr sie über die seit der Machtübernahme durch den 
Nationalsozialismus wieder erstarkte deutsche Wehrkraft in ver­
blendeter Unkenntnis waren, kennzeichnet wohl am besten der 
Ausspruch jenes britischen Politikers, der in einer Ansprache an 
Soldaten des Jnfelreicyes sagen konnte: „Boys, ihr zieht in einen 
reizenden Krieg!" Die wuchtigen Schläge des deutschen Heeres, 
der Luftwaffe und Kriegsmarine, unter denen Polen und Frank­
reich in Trümmer sanken, treffen nun auch den Lebensnerv Eng­
lands. Ein ganzer Erdteil hat in einem Jahr fein Gesicht geän­
dert. England macht zwar verzweifelte Anstrengungen, sich des 
drohenden militärischen und wirtschaftlichen Zusammenbruches 
zu erwehren, aber es wird ihm nicht gelingen, denn der Endsieg 
kann uns nicht mehr entrissen werden. Was ist dieser Krieg 
eigentlich? Er ist die gigantischste Demonstration des National­
sozialismus gegen die Mächte der Plutolratie, ein Kampf auf 
Leben und Tod zweier Weltanschauungen. I n  diesem Ringen 
müssen und werden w ir siegen, denn der Sinn des uns aufgezwun­
genen Kampfes ist es auch, unser Volkstum zu erhalten und eine 
neue Ordnung nach Vernunft und Gerechtigkeit herzustellen. Doch 
auch dem Sieger wird der Sieg nicht geschenkt, er muß ihn bis 
zur letzten Sekunde erkämpfen; in der Endphase des Kampfes 
muß man am härtesten sein! Dies Gebot g ilt nicht nur für die 
Front draußen am Feind, sondern im gleichen Maß auch für die 
innere Front. Unsere Arbeitsleistung muß stets so sein, daß w ir 
dem kämpfenden Soldaten jederzeit ins Auge blicken können. Die 
geeinte K ra ft der Volksgemeinschaft schmiedet der äußeren Front 
die Waffen und bereitet sich schon jetzt in den Tagen des Kampfes 
vor, den Sieg zu bewahren. Organisationsleiter Pa. K a m p e l  
sprach in seinen Schlußworten das aus, was der Redner in die 
Herzen aller gelegt hatte: „W ir  glauben an den Führer und an 
den Endsieg!"
Pg. Fellner in Böhlerwcrk.

I n  einer im Parteiheim abgehaltenen, von über 200 Volks­
genossen besuchten Versammlung sprach Pg. F e l l n e r  über die 
Fülle militärischer und diplomatischer Erfolge des verflossenen 
Jahres. Den Blick in die Zukunft gerichtet, verwies Pg. Fell­
ner auf die Stärke unserer Wehrmacht sowie jene der Heimat,

Deutsches  
R otes K reuz Kursbeginn
Beginn eines neuen Kurses Montag den 3. Februar. %8 Uhr 
abends, im Zeichensaale der Oberschule, 2. Stock. Kurstage Mon­

tag und Donnerstag. Meldungen bei Mitgliedern. isi

wo die Partei der Garant einer unlösbaren Verbundenheit bei­
der Fronten ist. M it  diesen Kräften wird Deutschland den größten 
Sieg seiner Geschichte und dadurch seine Freiheit für ein Reich 
des Sozialismus, der Gerechtigkeit und des Aufbaues erringen.
Pg. Mühlberger in Pbbsitz.

Am 25. ds. fand im Saale des Easthofes Heigl eine Versamm­
lung statt, in welcher der Kreisleiter von St. Pölten Pg. M ü h l ­
b e r g e r  sprach. Der Saal war voll besetzt und es konnte lobend 
festgestellt werden, daß auch Volksgenossen aus Oberamt m it 
ihrem Ortsgruppenleiter erschienen waren, die bis drei Stunden 
marschieren mußten, um der Versammlung beiwohnen zu können.
Pg. Fellner in Maisberg.

Am 26. ds. sprach Pg. Karl F e l l n e r  aus Zell a. d. Ybbs 
in einer Versammlung, die bei Bernreiter stattfand. Er verstand 
es, das Thema „Die Fahne hoch — Deutschland bestimmt die Zu­
kunft" aus überaus fesselnde Weise zu behandeln, wofür ihm 
reicher Beifall gezollt wurde.
Pg. Dr. Nepp in Höllenstein.

Da infolge schlechter Wegverhältnisse der angekündigte Gau- 
redner nicht erscheinen konnte, sprach in der Versammlung, die am 
26. ds. im Rettensteiner-Saal stattfand, Schulungsleiter Pg. Dok­
tor R. R e p p. Beginnend mit einem Ausspruche des Führers, 
daß alle die gewaltigen politischen, militärischen und diploma­
tischen Erfolge Deutschlands in so kurzer Zeit ohne das Wirken 
und dir emsige Tätigkeit der NSDAP, nicht möglich gewesen 
wären, gab er einen Überblick über die planmäßigen Vorbereitun­
gen zum unvermeidlichen Kampfe sowie über die beispiellosen 
Kriegserfolge. Das Bewußtsein, mitarbeiten und mitkämpfen zu 
dürfen, soll jeden von uns mit Stolz und Begeisterung erfüllen. 
Unseren eigenen Siegeswillen müssen w ir aber auf alle Volks­
genossen übertragen und in diesen den gleichen W illen erwecken. 
M it  starkem Herzen schenken w ir unser volles Vertrauen dem 
Führer: „Die Fahne hoch — Deutschland bestimmt die Zukunft!"
Pg. Lengenselder in Allhartsberg.

Freitag den 24. ds. sprach in einer Versammlung im Gasthaus 
Pilsinger Pg. L e n g e n s e l d e r  aus St. Pölten zum Thema 
der Versammlungswelle. Alle Versammlungsbesucher, die aus 
fern und nah herbeigeeilt waren, folgten seinen Ausführungen 
m it großer Spannung und dankten ihm am Schlüsse m it reichem 
Beifall.
Pg. Aufreiter in Seitenstetten.

Samstag den 25. ds. sprach in einer sehr aut besuchten Ver­
sammlung in der Turnhalle Eauredner Pg. Ä u f r e i t e r. I n  
I l^stündiger Rede zeigte der East eine Gegenüberstellung des W elt­
krieges 1914/18 zu dem vom Führer nicht gewallten, von den 
Feinden im Übermut vom Zaune gebrochenen Krieg von heute. 
Der ausführliche Überblick über die gegenwärtige Lage gab in 
allen Vekangen den gesicherten überragenden Vorteil Großdeutsch­
lands, welcher zum endgültigen Siege' und zu gesicherter Zukunft 
führen wird. Die Ausführungen des Redners wurden von den 
Volksgenossen aufmerksam verfolgt und des öfteren, besonders bei 
der Erwähnung der Vergeltungsschläge gegen England, m it stür­
mischen Beifall unterbrochen.
Pg. Asböck in St. Peter i. d. Au.

Am Sonntag den 26. d. M . fand im Kinosaale eine Massen­
versammlung statt, in der an Stelle des plötzlich verhinderten 
Gauredners Pg. Aufreiter aus St. Pölten Pg. As böc k  aus 
Amstetten sprach. I n  hochinteressanter Weise gab der Redner ein 
klar umrissenes wirtschaftspolitisches B ild  der letzten Vergangen­
heit und der Gegenwart. Er schilderte eingehend den unheilvollen 
Einfluß des jüdischen Plutokratentums auf die Wirtschaft der 
Völker. Viele Regierungen sahen im Laufe der Zeit diesem Trei­
ben müßig zu. Erst unser Führer wagte es. diesen unhaltbaren 
Zuständen entgegenzutreten, um so den Lebensraum und damit 
das Lebensrecht des deutschen Volkes sicherzustellen. Die P luto- 
traten, die sich dadurch in ihren gewinnbringenden Geschäften be­
einträchtigt fühlten, brachen den Krieg, vom Zaune, der nun durch 
die eiserne Zusammenarbeit der äußeren und inneren Front durch­
gekämpft werden muß und nur mit unserem Siege enden kann. 
Nach dem Endsieg über unsere Widersacher können w ir dann in 
friedlicher Arbeit an den Aufbau unseres herrlichen Reiches 
schreiten.

NSDAP.
Appell des Kreisstabes.

Auf der Kreisschulungsburg in Waidhofen a. d. Ybbs ver­
sammelten sich am Dienstag den 28. Jänner die M i t g l i e d e r  
des  K r e i s s t a b e s  m it Kreisleiter N e u m a y e r ,  um ihre 
Berichte zu erstatten und die Weisungen für die Arbeit der näch­
sten Monate entgegenzunehmen. Aus den Angaben der einzelnen 
Ämterfuhrer ergab sich ein vielfältiges B ild  der Arbeit in den 
Gliederungen und Verbänden der NSDAP., die trotz des Krieges 
m vollem Umfange geleistet wird. Die Berichte zeigten das Be­
streben der Amtsleiter, immer und überall Berater und HUf-r 
der Volksgenossen zu sein. Insbesondere der K r e i s o b m a n n  
der  D A  F.  und der K r e i s a m t s l e i t e r  der  N S V  zeigten 
wichtige Probleme auf, die der Lösung harren. Es gibt kein'Ge­
biet des öffentlichen Lebens, das nicht vom Kraftstrom des Na­
tionalsozialismus ersaßt wird. Im  Kampfe um das Lebensrecht 
unseres Volkes ist die Menschenführung eine wichtige Aufgabe 
Emen breiten Raum nahm die Besprechung über die Jugend­
arbeit ein. Ih r  widmet der Nationalsozialimus besonderes Augen­
merk. Im  Kriege gibt es hier verschiedene Schwierigkeiten zu 
überwinden. Die K r e i s f r a uen  s ch a f t s l e i t ö r i n sprach 
über ihre Eindrücke bei Besuchen in den Umsiedlungslagern wo 
wertvolle deutsche Menschen auf den Arbeitseinsatz warten

3um Schlüsse gab Kreisleiter Pg. Hermann N e u m a y e r  die 
Richtlinien für die Arbeit der nächsten Zeit, die dem Sieg ge­
widmet sein muß. Infolge seiner Einrückung zur Wehrmacht über­
gab er dem Kreisgeschäftsführer Pg. K. P e i k e r  die Vertretung.

Aus öuidhofen und Umgebung
* Beförderungen. Wie wir erst jetzt erfahren, wurde 

vor längerer Zeit der einem Panzerregiment zugeteilte 
Oberleutnant Franz K o h o u t. ein Sohn des Elektrizi­
tätswerk-Inkassanten Franz Kohout, zum H a u p t -  
m a n n befördert. — M it Wirkung vom 1. ds. wurde 
der Gefreite Ferdinand 6  cf) n ö 11 zum U n t e r o f f i ­
z i e r  und der Soldat Robert K l a r ,  Pionier bei einer 
Nachrichtentruppe, zum G e f r e i t e n  befördert. Beste 
Glückwünsche!

 ̂ * Goldene Hochzeit. 2n körperlicher und geistiger 
Frische feiert morgen, 1. Feber, das Ehepaar Johann 
und Anna D ö b e r l ,  Redtenbachstratze Nr. 6, das Fest 
der goldenen Hochzeit. Herr Döberl gehört der Gefolg­
schaft der Firma Bammer & Co. seit 35 Jahren an und 
steht noch heute am Werktisch und schafft trotz seiner 77 
Jahre emsig und froh. Durch 38 Jahre stellte er seine 
Dienste der Sensenschmiede-Jnnung als Obmann-Stell­
vertreter zur Verfügung und im Dienste der Freiw. 
Feuerwehr der Stadt Waidhofen stand er durch 50 
Jahre, darunter mehrere Jahrzehnte als Zugführer, eifrig 
wie selten einer. Geachtet und geschätzt von ihren 
Bekannten, begeht nun das Ehepaar Döberl sein Jubel­
fest, an dem alle Anteil nehmen mit dem Wunsche, den 
beiden Alten möge ihr Lebensabend nur Wohlbefinden 
und noch lange Gesundheit bringen. Auch unseren besten 
Glückwunsch!

* NSKOV.-Kameradschaft Waidhofen aH. Unser Ka­
meradschaftsführer Fregattenkapitän Karl K u r a l t, 
Ritter des Leopold-Ordens und Träger hoher Kriegsaus­
zeichnungen, ist ganz unerwartet durch einen Schlaganfall 
vom Tode ereilt worden. Erschüttert stehen wir vor der 
Härte des Geschickes, das uns so plötzlich den besten Ka­
meraden nahm. Es ist mit Worten nicht zu schildern, 
was Kapitän Kuralt für die Kriegsopfer und Krieger- 
hinterbliebenen an Betreuungsarbeit geleistet hat. Un­
zählige Fälle von Rentenerledigungen und Eingaben, 
desgleichen Unterstützungsleistungen für die Bedürftigen 
sind ein Ausschnitt aus seiner Leistung für die Kamerad­
schaft. Auch Hinterbliebene des jetzigen Einsatzes fanden 
in Kapitän Kuralt einen guten Freund und Helfer. Fast 
jeden Sonntag vormittags war er, nicht achtend seines 
eigenen Leidens, als Berater in der NSKOV.-Kanzlei

im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

K a r l  P s c h o r n :

Vom Tiergarten ernt Firmament
Die beiden Arbeiter Berger und Stockt und am Tisch nebenan 

der Student Kröger sitzen beim Abendessen.
Berger (der in einer Illustrierten liest, plötzlich zu Stöckl): 

„Alsdann so was! Dö scheibn aber scho w irk li allerhand außa! 
Da schau amal her, Stöckl!"

Stöckl (blickt ins B la tt) : „Ah, de Bildeln manst? De 
Tierkreisabzeichn für d' nächste Straßensammlung? Hab s' schon 
gsegn. Schön sän S ’, was?"

Berger: „Sehr schön sogar, stimmt; aber — was bedeut' denn 
des alles?"

Stöckl: „Genau kann i da's ja ah net sagn, halt grad soviel 
watz i nu vo da Schul her, daß d' Sunn in an Jahr und 6a 
Mond in an Monat durch de Tierkreissternbilder da durchmar- 
schiern."

Berger: „Hm, hm."
Stöckl: „Ja, und des ane hab j ah scho öfter ghört, daß 's 

absolut net alls ans sein soll, unter was für an Stern a Mensch 
geboren worn is."

Student (steht auf und wendet sich den beiden zu): „Wenn 
S' erlauben, setz ich mich auf ein paar Minuten zu Ihnen; ich 
kenn mich nämlich ein bisserl aus da droben."

Berger: „B itte , bitte. ,s uns wirkli a Vergnügn!"
Student: „Ganz meinerseits, Kameraden. Und, daß w ir gleich 

hineinsteigen, in unseren himmlischen Sterntiergarten: Was Sie 
da gerade gesagt haben, das stimmt nicht. Es ist ganz Wurst, 
unter welchem Stern ein Mensch auf die Welt kommen ist."

Stöckl: „A  sooo?"
Student: „Jawohl. Uno schon deswegen, weil die Sterne da 

droben alle miteinander weiß Gott wo sind. Die Sonn, die uns 
als das größte von allen Gestirnen erscheint, ist so weit von uns 
weg, daß w ir m it einem Schnellzug, der im Tag 2000 Kilometer 
zurücklegt, zweihundert Jahr zu ihr brauchen würden. Und jetzt 
gar erst so ein Stern aus einem der Tierkreisbilder! Passen 6 ’ 
auf: Ein Lichtstrahl fliegt in der Sekunde siebenmal um die ganze

Erde. Das wird doch sicher eine Geschwindigkeit sein, was? Und 
Hunderte und tausende Jahre braucht er aber, bis er von einem 
solchen Stern zu uns kommt. Das Licht so manches Sternes hat 
sich auf den Weg gemacht, ehe es überhaupt Menschen gegeben 
hat, und ist heute noch nicht bis zu uns gedrungen! Was sollen 
da diese Himmelskörper m it unserer Geburt und unserem Schicksal 
zu tun haben? W ir staunen den gestirnten Himmel über uns an 
und beugen uns vor der Gewalt des Unendlichen; die Gestaltung 
unseres Schicksals aber nehmen w ir schön selber in die Hand. Was 
w ir von unseren Ahnen her in uns haben und wie w ir das ein­
zeln und als Volk auswerten, darauf kommt es an."

Stöckl: „Warum aber dann die Sternbilder als Abzeichen?"
Student: „W eil auch unsere Vorfahren, die Germanen, mit 

dem Sternhimmel schon sehr gut vertraut gewesen sind. M it  
Hilfe von Sonne, Mond und Sternen haben sie sich als kühne 
Seefahrer auf den Meeren draußen zurechtgefunden, schon um das 
Jahr 1000 sind sie an den Küsten Amerikas gelandet, lange also 
vor der Entdeckung dieses Erdteiles durch Kolumbus."

Berger: „Hm, hm. Und mir scheint, mir brauchen de Stern 
heut noch genau so notwendig; mei Ferdl, der bei der Marine is, 
hat ma wenigstens dazählt, daß s' fleißi Astronomie lerna 
müassn."

Student: „Jeder Soldat kriegt nicht nur Unterricht in der 
Erd-, sondern auch in der Himmelskunde."

Stöckl: „Verzeihn S ' schon, aber i  tnuaß halt so no amal 
fragn: warum ausgerechnet de Abzeichen? I  liech an Mords- 
schüpl Stern am Himmel, guat. Aber de Sternbilder? An Stier? 
An Krebs? Zw illing? An Wassermann? Wo sän de?"

Student: „Zugegeben. Da habn S' schon recht. Phantasie 
ghört dazu. Am ehesten könnt man noch vom Großen Wagen sa­
gen, daß er sein' Namen verdient. Aber diese Tierkreisbilder 
sind ja alle nur gewählt, daß man gewisse Gruppen von Sternen 
festhalten kann, die uns eben die Jahresoahn der Sonne bezeich­
nen. 2m ganzen gibt's ja neunzig Sternbilder und für viele ha­
ben schon die Germanen ganz eigene Namen gehabt. Da hat's 
z. B. einen Karls- und einen Frauenwagen, einen Großen und 
Kleinen Wolfrachen gegeben, den Polarstern haben sie sehr rich­

tig den Leitstern geheißen. Schad, daß man nicht alle die alten 
Namen hat wieder auffinden können!"

Stöckl: „ I n  mein Kalender hab i de B ild ln , wia s' da in dem 
B la tt l sän, alle drin."

Student: „Kalenderzeichen sind es ja auch vor allem. # u i 
unsern Geburtstag und für die Geburtstage unserer Angehörigen 
und am Sammeltag machen w ir ihnen damit eine Freude."

Berger: „So iss !"
Student: „Also, in welchem Monat sind S ' denn geboren?"
Berger: „ Im  Juni, alsdann im Zeichen von de Zwilling, wia 

i da siech."
Student: „Sehr richtig. Damit soll nun aber, wie vielleicht 

ein paar alte Weiber behaupten möchten, keineswegs gesagt sein, 
daß Sie zwiespältig in Ihrem  Charakter sind, zweierlei auf ein­
mal tun und daher alles nur oberflächlich machen."

Berger: „Möcht scho bitten! Des gibts überhaupt net bei 
m ir!"

Student: „Schaun auch gar net danach aus."
Stöckl: „Na — und i?  Mei Monat is da M ai."
Berger: „Hahahaha! Ausgezeichnet! Da Stier! Du Stöckl, du, 

bei dir 'stimmte aber w irk li! Freunderl, so lang i di kenn, hat er 
di schon in der Reißn, da S tie r!“

Stöckl: „Pudel di net auf, Tandl! I  kenn di eh a net anders! 
So oft i di no anpumpt hab, bist e ah stier gwesn!"

Student: „Na, also. Da sehn Sie's gleich, wie wenig sich die 
Herrschaften im himmlischen Tiergarten um Ih r  Irdisches be­
kümmern !"

Stöckl: „Eh klar! Aber mein Herrn Stier da obn, dem werd 
i's  no ganz extri beweisen! Am Sammeltag! Den ganzen Tierkreis 
kauf i eahm vor der Nasit weg und wann i ma's ausleichn tnuaß! 
Scho so viel schmeiß i in d' Büxn eint, daß er in sein Gizi vor 
lauter Sternschnupfn — an Stern reißt!"

Berger: „Ha! Wattn i d' Büxn scheppern hör, da gibts ah bei 
mir ka „S o ll i  oder soll i net?" Neunaneuzg Zwillingspaar! 
werdn da aus ’n Berger kan W iglwagl machen!"

Student: So ist's! Wenn's ums deutsche Schicksal geht, muß 
auch der Tierkreis herhalten, ob er w ill oder nicht."
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Treffen der alten Kämpfer Waidhofens zur Feier des 30. Jänner
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r_ Ä errV Donnerstag den 30. ds., abends fanden sich im großen 
^nfuhriaal die alten Kämpfer der NSDAP.-Ortsgruppen Waid- 
Hofen-Stadt, Waidhofen-Zell und Waidhofen-Land ein, um im 
Nahmen e.nes Kameradschaftsabends den 8. Jahrestag der Macht­
übernahme durch den Nationalfozalismus zu feiern. Bürgermeisür 
A 1 ^  welcher das Treffen eröffnete, konnte als Ehrengast 
urt"ei5Je- e u m a y e r  begrüßen, der erschienen war, um diesen
Abend im Kreise alter Kampfgefährten zu verbringen. Eine be­
sondere Weihe aber erhielt die Zusammenkunft durch die Ge­
legenheit, die Rede des Führers im Eemeinschaftsempfang zu hö­
ren. ^n  gespanntester Aufmerksamkeit lauschten die Parteigenos­
sen und Parteigenossinnen den Worten Adolf Hitlers, der an die­
sem Schicksals- und Ehrentag des deutschen Volkes Abrechnung 
hielt m it den finsteren Mächten der jüdisch-demokratischen Welt- 
p lutofitttie. Wie leuchteten die Augen auf, als der Führer am 
Schluffe seiner mitreißenden Rede in Bezug auf den kommenden 
Entscheidungskamps sagte:

„W ir werden, wenn die Stunde kommt, zu entscheidenden 
Schlägen ausholen... In  diesem Frühjahr wird der U-Boot- 
Krieg erst richtig beginnen, die Luftwaffe wird sich erst vorstellen 
und die Wehrmacht wird die Entscheidung so oder so erzwingen. 
Das Jahr 1941 wird das geschichtliche Jahr der Neuordnung 
Europas, die Grundlagen zu einer kommenden Völkerverständi­
gung und Völkeraussöhnung werden in diesem Jahre geschaffen.

Als Endziel des Krieges steht eine soziale arische Menschheit vor 
uns, die die Zwinghcrrschast der Juden, der Kapitalisten und 
Plutokraten für immer abgeschüttelt hat."

Im  Anschluß an die Führerrede nahm Kreisleiter R e u -  
m a y e r  die Überreichung der bisher eingelangten M ä r z -  
m e d a i l l e n  an eine Reihe von Parteigenossen vor. In  den 
M ittelpunkt seiner Ansprache an die alten Kämpfer stellte der 
Kreisleiter die Bedeutung und Verpflichtung des 30. Jänner: 
treue Einsatz- und Opferbereitschaft der Gefolgsmänner des Füh­
rers. Wenn nach denr^Kriege die Partei an die endgültige Gestal­
tung des Reiches schreitet, so müssen sich gerade die alten M ar­
schierer wieder als die nimmermüden Kämpfer erweisen, die im­
mer und jederzeit an die Lösung der ihnen gestellten Aufgaben 
gehen. Und die Aufgaben werden groß sein, denn es wird uns 
kein fauler Friede beschert, sondern ein Friede rastloser Arbeit. 
Kreisleiter N e u m a y e r  schloß seinen Appell m it dem Gelöb­
nis: „Führer, w ir wollen unsere Pflicht erfüllen!"

Bürgermeister Z i n n e r dankte dem Kreisleiter und gab sei­
ner Freude Ausdruck, daß dieser den Abend, der zugleich sein Ab­
schiedsabend war, da Kreisleiter R e u m a y e r in den nächsten

beendeten diesen eindrucksvollen Kameradschaftsabend.

tätig und viele Kameraden suchten ihn dort gerne auf. 
M it ihm verliert die Kameradschaft Waidhofen a. d. P. 
nicht nur ihren besten Führer, sondern auch den bravsten 
und treuesten Kameraden, der stets besorgt war um je­
den einzelnen. Sein ganzes Sinnen und Denken galt 
dem edlen Werk wahrer Volksgemeinschaft. Kamerad! 
De'ne Augen sind für immer geschlossen, dein Mund 
schweigt. Nie vergessen aber werden wir dein vorbild- 
l'ches Wirken im Geiste rechter Soldatenkameradschaft. 
W ir senken unsere Fahne und geloben, dir stetig nachzu­
eifern! — Das Begräbnis unseres Kameradschaftsfüh- 
rers findet Samstag den 1. Feber um 15 Uhr vom 
Trauerhause, Reichenauerstratze, aus statt.

T o d e s f ä l l e .  Sonntag den 26. ds. starb nach kurzem Lei­
den Frau Theresia R i e g l e r, Pensionistenswitwe, im 68. Le­
bensjahre. Frau R.egler war Trägerin des goldenen M utter­
kreuzes. — Am selben Tag verschied der Notariatsangestellte i. R. 
Herr W illiba ld  W a l t e r ,  Waidhofen, Unterer Stadtplatz 17, im 
Alter von 73 Jahren.

* Aufhebung einer Verkehrsbeschränkung. Alle Be­
wohner Waidhofens, die die Bahn zu benützen pflegen, 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Personen­
züge 914 und 913, Amstetten ab 10.08, Waidhofen an 
10.48, Bischofshofen an 17.50, in der umgekehrten Rich­
tung Bischofshofsn ab 11.34, Waidhofen an 18.03, Am­
stetten an 18.45, welche Züge seit Ende Dezember ein­
gestellt waren, seit 29. bzw. 30. Jänner wieder in Ver­
kehr gesetzt wurden, wodurch eine sehr fühlbare Ver­
kehrseinschränkung behoben wurde.

* Neues für Briefmarkensammler. Nach der kürzlich erfolgten 
Veröffentlichung im Amtsblatt der Deutschen Reichspost hat die 
Versandstelle für Sammlermarkcn die Belieferung der Einzel- 
besteller m it den deutschen Neuheiten eingestellt. I n  Zukunft fä llt 
den Sammelorganisationen die Aufgabe zu, die deutschen Samm­
ler mit den neuen Briefmarken zu versorgen. Wie der Reichsbund 
der Philatelisten m itteilt, hat er, um seine über das ganze Reichs­
gebiet verstreuten Einzelsammler ordnungsgemäß zu versorgen, 
einen „Sammlerdienst" gegründet, der die Aufgabe hat, den deut­
schen Briefmarkensammlern regelmäßig die Neuerscheinungen zu 
beschaffen. D ir Marken werden zum amtlichen Verkaufspreis ab­
gegeben und der Sammlerdienst ist der Deutschen Reichspost für

die ordnungsmäßige Verteilung verantwortlich. Die Versand- 
bestimmungen und alle näheren Einzelheiten erhält der deutsche 
Briefmarkensammler vom Sammlerdienst, Berlin-Lichterfelde/West, 
Hortensienftraße 15. — W ir w ir erfahren, gibt die Deutsche 
Reichspost ab 30. ds. bei sämtlichen Postämtern und Amtsstellen 
eine S o n d e r m a r k e  aus, deren Markenbild den Kopf des 
Führers und des Duce trägt. Durch das neue Wertzeichen wird 
die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft im gegenwärtigen ge­
meinsamen Abwehrkampf der beiden europäischen Nationen vor 
aller Welt in besonderer Weise hervorgehoben und sinnvoll dar­
gestellt.^ Das Wertzeichen zu 12 Rpf. und einem Zuschlag von 
38 Rpf., der dem Kulturfonds zufließt, wurde von Professor 
Richard Klein in München nach Lichtbildern des Neichsbildbericht- 
erstatters Professor Heinrich Hosfmann entworfen. Auch die ita ­
lienische Postverwaltung gibt demnächst eine Markenreihe von 
sechs Werten in ähnlicher Ausführung heraus, deren Markenbild 
neben den Köpfen des Führers und des Duce je einen deutschen 
und italienischen Soldaten zeigen wird.

ZELL A. D. YBBS
T o d e s f ä l l e .  Dienstag den 28. ds. starb nach kurzem Lei­

den F rl. Maria F i l i p, Haushälterin im Zeller Pfarrhof, im 
60. Lebensjahre. — Am 27. ds. verschied im Alter von 67 Jah­
ren Herr Johann T i e f e n b a c h e r ,  Härter, Zell, Hauptplatz 14.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
T o d e s f a l l .  Nach langem Krankenlager verschied am M it t ­

woch den 29. ds. der Ausnehmer August H a s e l st e i n e r,
1. Rinnrotte 37, im 69. Lebensjahre.

BÖHLERWERK A. D. YBBS
Au s z e i c h n u n g .  Beim Mitgliederappell im Par­

teiheim Bruckbach konnte Ortsgruppenleiter Pg. K a u f ­
m a n n  zwei weiteren Parteigenossen die Medaille für 
deutsche Volkspflege überreichen. Die Ausgezeichneten, 
Frauenschaftsleiterin Pgn. Marie R e h b e r g e r  und 
der Führer der RSKOV. Pg. M ü ck gaben für die Ge­
meinschaft immer ihr Bestes.

O p f e r s o n n t a g  und  S t r a ß  e n s a mml u n g .  
Dem Grundsatz „Gebet nach besten Kräften für das 
Kriegs-WHW." folgten alle Volksgenossen der Orts­
gruppe mit größtem Verständnis, wie aus den Ergeb-

Für den Feierabend
Ein Kaufhaus wird gebaut.

Im  Jahre 1355 gab Bischof Albrecht von Freising, damals 
Herr über Waidhofen, den Bürgern der Stadt das Privilegium 
zur Erbauung eines Kaufhauses. Ein kleines Pergament m it 
zierlicher, gefälliger Schrift gibt uns dies 'in deutscher Sprache 
kund. Es ist die älteste Urkunde, die von der Stadt berichtet. Sie 
beginnt die Reihe der höchst bemerkenswerten Urkunden, die in 
einem großen Schaukasten des Museums der Stadt Waidhofen ge­
zeigt werden. 2m Jahre 1415 überläßt Herzog Ernst von Öster­
reich den Kolforst der Stadt und te ilt dies in einem recht sauberen 
Schreiben dem Stadtrichter M ert Zumherumb mit. Und weiter 
folgen Urkunde auf Urkunde, die unseren fleißigen Vorfahren ver­
schiedene Rechte und Privilegien, z. B. Quartierfreiheit, Ver­
kaufsrechte usw. zubilligen, ihnen Schutz gewähren oder alte 
Rechte neu bestätigen. W ir sehen hier Unterschriften mehrerer 
Kaiser aus dem Hause Habsburg, so Kaiser Friedrichs des D r it­
ten (1448), Ferdinands des Zweiten (1632), der Kaiserin Maria 
Theresia, Kaiser Josef des Zweiten, bis herauf auf Kaiser Franz. 
Fast endlos sind die Titel jener Herrscher, m it denen der In h a lt 
dieser Urkunden beginnt: „W ir von Gottes Gnaden..." und 
mächtig sind die Siegel, durch welche diese Unterschriften beglau­
bigt wurden. Form und Inha lt dieser für die Stadtbewohner 
einst so wichtigen, oft zu tiefst in ihre Lebenshaltung eingreifenden 
Urkunden, sind recht verschieden, alle aber sind wert, daß man sie 
einmal mit Aufmerksamkeit betrachtet. Sie berichten doch von 
einem Zeitraum von fast 600 Jahren, da Waidhofen schon als 
Stadt fr,neu Platz in unserem Vaterlande hatte.

Es war einmal ein Lebzelter . . .
I n  manchem Waidhofner Bürgerhause, in der Sparkasse, im M u ­

seum usw. sieht man auffallend sauber gemalte Bilder der Stadt, 
aber auch recht anmutige Stilleben und dergleichen. Sie sind m it 
L. F l i e ß  signiert und stammen von dem Lebzelter und Zucker­
bäcker Leopold Fließ, der vor einigen Jahrzehnten hier starb. Er 
betrieb lange Jahre ein Lebzeltergeschäft in der Unteren Stadt 
und hatte es als tüchtiger Meister zu ansehnlichem Wohlstand ge­
bracht. Seine Liebe gehörte nicht nur seinem Berufe, sondern 
vor allem der Malerei, die er mit Leidenschaft pflegte und in 
der er schöne Erfolge erzielte, was auch in Fachkreisen anerkannt

der R o llf ilm  
m it  dem  B ild er-G u tsch e in

wurde. A ls man ihm riet, doch auf die Kunstakademie zu gehen, 
sagte er, es brauche doch nicht jeder zu wissen, daß er künstlerische 
Neigungen habe, er male ja nur zu seinem Vergnügen. Seine 
Bilder, die wegen ihrer Eigenart, besonders in der Klarheit der 
Farbengebung gewiß heute noch bestehen können, haben auch 
großen lokalhistorischen Wert, da sie manchmal Ansichten von 
Objekten bringen, die heute nicht mehr bestehen oder vollständig 
verändert sind. Fließ entstammte der in unserer Stadt schon seit 
Ende des 18. Jahrhunderts ansässigen Familie Fließ, die in oer 
Hauptlinie adelig ist und *Waidhofen schon einige bedeutende 
Männer gab, so den Bürgermeister Fließ zur Franzosenzeit und 
Pater Gottfried Fließ, den Geschichtsschreiber seiner Heimatstadt. 
I n  Leopold Fließ besaß Waidhofen nicht nur einen Geschichts­
schreiber des Pinsels, sondern einen kunstfrohen Bürger, der den 
Alltag, wenn es möglich war, verabschiedete und in einer schöne­
ren Welt lebte. Er stellte auch gerne seine Kunst in den Dienst 
ver Allgemeinheit und wiederholt machte er prächtige Bühnen­
bilder, so z. B. eines mit der Hahnlreitwiese m it ihrer pracht­
vollen Aussicht.

Der Golfstrom geht neue Wege.
Seit den letzten Jahrzehnten ist auf der arktischen Inselgruppe 

Spitzbergen durch meteorologische Beobachtungen eine Erhöhung 
der durchschnittlichen winterlichen Temperatur und eine längere 
Eisfreiheit der Küstengewässer festgestellt worden. Man erklärt 
sich dies durch den neuerlichen Einfluß des Eolfstromes, dessen 
warme Gewässer zum Teil von Skandinavien nordwärts ihren 
Lauf ablenken. Bekanntlich ist das Klima Nordeuropas nur dank 
dem warmen Golfstrom erträglich. Der Golfstrom, der im Golf 
von Mexiko entsteht und durch die Straße von Florida m it großer 
Geschwindigkeit sich nordwärts fortbewegt, ist die größte warme 
Wasserströmung des Erdhalls und führt zwanzigmal mehr Was­
ser, als alle Flüsse der Erde in die Weltmeere ergießen. Die im­
mer mehr Geltung gewinnende Ansicht der Meteorologen, daß 
der Golfstrom seine Bahn allmählich ändere, erscheint bestätigt 
durch ein im Jahre 1939 angestelltes Experiment. Damals wurden 
an der Ostküste Islands 15.000 freischwimmende Bojen ins Meer 
geworfen. Von den später wieder aufgefischten Bojen fand sich 
keine in den Wasserregionen, die sonst als normale Bahn des 
Eolfstromes angesehen worden waren. Die Veränderung hat bis­
her keine merklichen Schäden bewirkt, die Gelehrten befürchten 
jedoch, falls in späteren Zeiten die Abwendung des Eolfstromes 
von Skandinavien stärker in Erscheinung trete, werde dieses ernst­
lich bedroht sein.' Je länger, je mehr werde Skandinavien dann 
Gefahr laufen, das gleiche Klima zu bekommen wie die auf glei­
cher geographischer Breite liegenden öden Regionen Sibiriens, 
Alaskas, Grönlands und Baffinlands. Übrigens ist, nach einer 
M itte ilung der Internationalen Geophysischen Union, für das 
Jahr 1942 die Vornahme neuer hydrographischer Messungen zwecks 
weiterer Klärung des Golfstromproblems beabsichtigt.

nissen des Opfersonntags und der Gaustraßensammlung 
im Monat ersichtlich ist. Zeigte der Opfersonntag mit 
einem Haushaltsdurchschnitt von 91 Rpf. eine Steige­
rung von 80 Prozent gegenüber jenem des Vorjahres, 
so erwies sich die Opferfreudigkeit noch wirksamer in der 
Gaustraßensammlung, bei welcher eine 82(7c ige Stei­
gerung (61 Rpf. Kopfquote) erreicht werden konnte. M it 
diesem Gemeinschaftssinn dankte Böhlerwerk der Front?

B e t r i e b s s p o r t .  Begünstigt von herrlichstem 
Wintersportwetter fand am 19. ds. der von der Betriebs­
sportgemeinschaft der Böhler-Pbbstalwerke durchgeführte 
Abfahrts- und Torlauf unter wesentlich besserer Betei­
ligung als itp Vorjahre statt. Es wurde allgemein gute 
sportliche Ausbildung gezeigt. Als Sieger gingen in den 
einzelnen Gruppen hervor: Torlauf der Jungmädel:
1. Irm a Schiller, 2. Anna Schroll, 3. Anna Hölzl. Tor­
lauf der Frauen: 1. Pachlatko. Abfahrtslauf der Ju­
gendlichen von 14 bis 18 Jahren: 1. Josef Pichler, 2. Jo­
sef Wedl, 3. Fritz Angerer. Männer, 18 bis 30 Jahre:
1. Ernst Pöchhacker, 2. Franz Fuchs, 3. Franz Eold- 
halmseder. Männer. 30 bis 40 Jahre: 1. Karl Kohlen­
berger, 2. Ambros Pöchhacker, 3. Konrad Gaßner. Män­
ner, 40 bis 50 Jahre: 1. Konrad Wedl, 2. Karl Schaum­
berger, 3. Karl Halwachs. 2m Vetriebsmannschaftslauf 
um den Wanderpreis ging abermals Böhlerwerk als 
Verteidiger desselben vor Gerstl und Bruckbach siegreich 
hervor. Anschließend fand im Werksheim die Sieger­
verkündigung und die Übergabe der von der Betriebs­
führung gestifteten Ehrenpreise statt, wobei Betriebsfüh­
rer Ing. Franz T ö p f l  und Betriebsobmann Hans 
S t e g m ü l l e r ihre Genugtuung über die klaglos ver­
laufene Veranstaltung feststellten und an die Sportkame­
raden die Aufforderung richteten, dem Betriebssport die 
Treue zu halten und am Ausbau desselben mitzuhel­
fen. Vorführungen der Turnerriege, welche am Reck 
und Barren ihr Können zeigten, sowie Gesangvorträge 
der Jungmädel fanden allgemeinen Beifall.

GLEISS
T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden verschied am 27. ds. Herr 

Josef S c h m o l n  g r ü b e  r, Metallarbeiter in Bruckbach 25, im . 
63. Lebensjahre.

WINDHAG
B e f ö r d e r u n g .  Der einer Luftwaffen-Sanitäts- 

abteilung zugeteilte Gefreite Anton T h e u r e tz - 
b a ch e r, Sohn von Untersonnleiten, wurde zum Unter­
offizier befördert. Herzlichen Glückwunsch!

ST. LEONHARD A. W.
T o d e s f a l l .  Mittwoch den 29. ds. verschied nach längerer 

Krankheit Herr Johann H a r r e i t h e r ,  P riva t in Steinholz 18, 
Gemeinde Puchberg, im 72. Lebensjahre.

YBBSITZ
V o n  der B e w e g u n g .  Am 23. ds. fand in der 

Kinohalle eine Mitgliederversammlung statt. Der Orts­
gruppenleiter brachte wichtige Mitteilungen zur K e n n t-  _ 
nis, insbesondere die nachträgliche Verleihung der Er­
innerungsmedaille an den 13. März 1938 an die Par­
teigenossen 2ng. B r a u n e r .  H a r r a n d ,  L u g -  
mäyer .  R e h b r u n n e r  und S p i t zh i rn.  Schu- 
luklgsredner Pg. Sepp B a i e r sprach über das Thema 
„Die deutsche Haltung". Seine hinreißenden Worte 
lösten aufrichtige Begeisterung aus, die sich in reichem 
Beifall äußerte, als er mit dem Satze schloß: „Der Füh­
rer trägt die Fahne voran, w ir folgen ihm!"

Meine lieben Pbdsitzer!
Dag Eure Freud' sich zugesellt 
der meinen und der Lust, 
mit der den Necken ich gefällt, 
hebt doppelt meine Brust.

Alfons Cz o p p i ,  
Generalmajor i. R.

OPPONITZ
V e r s t o r b e n  ist am Sonntag den 26. ds. die Hausbesitzerin 

rau Katharina B l a h u s ch nach kurzem Leiden im 84. Le- 
ensjahre.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
N S . - R e i c h s k r i e g e r b u n d .  Am Sonntag den 

26. ds. fand der Monatsappell statt. Es wurden ver­
schiedene neue Vorschriften bekanntgegeben, unter anderem 
Weisungen für Heldenfeiern und Beerdigungen von Ka­
meraden, bei welchen nur vorschriftsmäßige einheitliche 
Kränze verwendet werden dürfen. Die nächsten Ver­
wandten können für die Fahrt zu Begräbnissen ab 50 
Kilometer Fahrpreisermäßigung in Anspruch nehmen. 
Kameradschaftsführer D i e n s t l e d e r  hielt dann eine 
Vorlesung über den Kampf des „unsichtbaren Krieges". 
Dieser besteht in den Vorbereitungen der Heimat und 
Front für den Tag des neuen Einsatzes. Grundlegend 
hiefür sind einige Aussprüche des Führers in seiner

Kundurachung.
Wegen Iahresabschlußarbeiten

bleiben unsere Schalter in der Zeit vom 1. Jänner bis 
28. Februar für den Parteienverkehr nachmittags ge­
schlossn. Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
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Sem deutschen Talk  
schenkten Minder

Zell a. d. Ybbs:
Jänner Franz und Ludmilla W e d l .  Maurergehilfe, 
Zell n. b. Y., Messerergasse 9, einen Knaben R u d o l f .

Zell-Arzberg:
Jänner K lara W a g e n h o f e r ,  Landarbeiterin, Zell- 
Arzberg, Marienhof, die Zwillingsknaben J o h a n n  
und F r i e d r i c h .

Windhag:
Jänner Em il und Helene H a n i k a ,  Registrator, W ind­
hag, Schilchermühle 56, ein Mädchen C h r i s t i n e .

Ybbfitz:
Jänner Albert und Helene Z a m a r i n. Dentist, Ybb- 
sitz 106, einen Knaben A l b e r t .

Höllenstein a. d. Pbbs:
Jänner Ing . Georg und Elfriede S c h m i t t ,  Molkerei­
leiter, Höllenstein 55, einen K n a b e n .

Sonntagberg:
Jänner Pauline Ecker. Landarbeiterin, Sonntagberg, 
Untergraben 33, ein Mädchen M a r i  a.
Hausmening:
Jänner Rudolf und M a r i a  K l a m e r t  Direktor, 
Hausmening, Dorfstraße 179, einen Knaben K a r l .

St. Peter i. d. Au:
Jänner Agnes P f a f f e n e d e r ,  Dorf St. Peter i. d. 
Au. Oberhörtlerhäusl Nr. 99, ein Knabe H e r m a n n  
K a r l .

Münchner Rede vom 9. November 1940, in der er der gan­
zen Welt feine absolute Siegesgewißheit verkündete. Die 
derzeitige Aufgabe für uns ist, alle Kameraden mit die­
ser Siegeszuversicht zu erfüllen. Der Vortrag endete 
mit dem Führerwort: „Das deutsche Volk w ill endlich 
Frieden haben, und zwar den Frieden, der es arbeiten 
läßt, der es nicht internationalen Halunken ermöglicht, 
andere Völker gegen uns aufzuhetzen." 2m Geden­
ken an die Kameraden an der Front schloß der Kamerad­
schaftsführer die Versammlung mit dem Gruß an den 
Führer.

T o d e s f a l l .  Nach schwerer Krankheit verstarb am Montag 
den 27. ds. Herr Isidor S t r o h m a y e r ,  Eisenbahner i. R., im 
72. Lebensjahre.

ALLHARTSBERG
V o m  V e d a  v o n  da Höh.  Was i dösmal zsammgreimt 

hab über dö leistn Neuigkeitn. — dös stmö ja woahre Vegebn- 
heitn, drum wird ja a neamd streitn — denn das meiste hob i sel­
ber gsehn oder halt dahört, — und daß dös in da Zeitung steht, 
moan i, is das Lesn wert. — Weil si wieder allerhand zuatragn 
Hot und doch koan Schabn neamd macht, — drum wirds a nöt so 
unrecht sein, wann ma dazua a wengl lacht. — Schreibn tua i's  
wieda in mein Dialekt, i glaub es is koa Schand, — weils a 
wengl mehr zum Lachn is, wias ja viele wolln bei uns heraußt 
am Land. — Zerst möcht i über den Abend mos nachholn, wias 
beim W irt so gmüatli woar, — wia so viel Buam und D irndl 
beinonda woarn und tanzt habn a sogoar. — Das meiste Recht 
habu d' Urlauber ghobt, dö do woarn von Frankreich und Poln, 
— dös is a selbstverständli, daß si dö in eahn Urlaub untahaltn 
wolln. — A bei den D irndln woarn s' bevorzugt, so mancher 
kennt mas an, — daß sö si was einbildt, wann V m it an Sol- 
üatn tanzn oder goar hoamgehn a nu kann. — Drum hat a da 
Franz! recht a Schöne a Stund weit hoambegleit. — er hat ihrs 
a recht einiplauscht und a dabei recht deut. — Aber weil sie nöt 
ja und na gsagt hat, dös hat ’n a weng gstört. — Den andern 
Tag hat ers eh erfoahrn, daß dö nöt recht gut hört. — Die Tonerl 
hat si a recht gharbt, weil s' m it an Mann beim Tanz is nieder- 
afalln, — M it  so an Patschertn, hat )' sagt, tanzt s' nimma, der 
könnt ihr nöt gmua zahln. — Die M irg l und die Rosa habn si 
ganz guat unterhaltn, — dö habn a weng an Tampas ghabt, 
drum fand i’ beim Hoamgehn über an Erdhaufa gfalln. — Da 
Lois hät solln an Rum hoamtragn, dös woar für eoihm a zwidane 
Eschicht, — weil d' Buam habn 's Flascht aufgfundn und sand 
glei drübagricht. — So gehts zua fast allemal, dö Gaudi bleibt 
nia aus. — D' Hauptfach is, daß alle a Hetz verstehn und machn 
si nix draus. — Vorign Sunnda hab i a was gsehn, hab a viel 
glacht dazua, — Wann a 's Weda nöt recht randi woar und dö 
Straßn eisig woarn grad gmua. — Da is a Herr zum Zug ganga, 
natürli auf ’m Eis ganz keck. — Auf oanmal hats eahm d' Füaß 
ausgrissn, grad beim Mesna-Eck. — Zum Glück hat er si nöt weh- 
tan, is nur a Stück! am Hintern gfoahrn, — denn er is jo eh ganz

Ohne gesunde Zähne 

gibt es keine Gesundheit. Grund genug, 

um die Zähne täglich zu pflegen;

C h l o r o d o n t
weist ,den Weg zur r ichtigen Z a h n p f l e g e /

lind aufgfalln, weil unter seiner schön woache Rotzknödl woarn.
— Geärgert hat er si schon, weil er auf und auf woar voller Mist,
— der nasse nöt zum abputzn woar, und so nach Ulmerfeld kemma 
is. — A bekannte Frau hat er dann begleit, mit an fein M antl 
und Schneeschuah, — dö hat si zu eahm znohe zuwighaltn, drum 
ist s' a von dem Rotzmist recht ausschauert woarn grad gmua. — 
I  hob denselben Weg a ghobt, dös Hot mi goarnöt kränkt, — daß 
i dös in d' Zeitung gib, dös hob i mir glei denkt. — Wia i dann 
am Hoamweh woar, hat mi nochmal plangt um a Achterl Wein
— und daß i noch a wengl was erfoahr, kehr i z' Allhartsberg 
gschwind nu a wengl ein. — Riehst tr if f i glei oan an, der hat 
mir gsagt fü r gwih, — daß er heut Küah kafa in Leonhoard 
gwesn is. — Dana woar eh nu bei eahm, hat er m ir gsagt, von da 
Rondegga Seit, — der vom Vieh a was versteht und beim 
Handln is recht gscheit. — Dort hat eahna a Bau oani gschatzt; 
bis auf zehn Mark woarn s' dann schon beinand. — Auf oanmal 
is eah da Bau davon, drum habn s' nu gwoart an Rand, — weil 
dö Kuah hätt eahm w irk li patzt, dö zehn Mark hätt er a nu 
riskiert, — aber da Bau is nimma kemma, drum habn s' gfragt, 
wo er denn sein wird. — So habn s' dann zum Suacha angfangt 
und in S ta ll habn s' ’n bald entdeckt, — aber schon glei heittn s' 
’n nöt gfundn, weil er si bei da Heansteign hat versteckt. — Aber 
dö Kuah habn s' erst nöt frag t, dem Baun woar wieda load 
drum — und so habn s' wiedä gehn müassn, umsonst so lang 
handln, dös woar eah doch zu dumm. — A Eisstotzschiatza is a 
neuli wieda einbrocha, der hätt si schonglei verwatn im Loahm.
— Sein Lederrock hat si wieda guat bewährt, a das Ausputzn 
hat recht gschlaunt dahoam. — In  Kröllndorf hätts beim Schi- 
foahrn in Pep schonglei malört, — der hätt si bald dastössn, wia 
er eahn Nochbarn d' Hausbänk hat llberanandagfchert. — Und so 
bin i  wieda hoamganga in da Finstern, dös is bestimmt koa 
Schmäh, — sobald i wieda was woatz, kimmt bestimmt was zum 
Lesn vom „Veda von da Höh".

V o n  de r F e u e r w e h r .  Donnerstag den 23. ds. 
wurde der J a h r e s s c h l u ß a p p e l l  unserer Feuer­
wehr im Gasthaus Wintersperger abgehalten. Die Neu­
aufnahme sämtlicher Jnventargegenstände wurde durch­
geführt, worauf Wehrführer 2osef S c h m i e d t b a u e r  
wichtige Feuerwehrangelegenheiten mitteilte. Schmiedt- 
bauer dankte den Wehrmännern, die vollzählig erschie­
nen waren, für ihre Einsatzfreudigkeit im vergangenen 
Jahre und ersuchte sie um ihre weitere tatkräftige M it­
arbeit im Dienste der Feuerschutzsache.

SEITENSTETTEN
Ge me i n s c h a f t s  nach nt i t t a g .  Die Frauen­

schaft des Ortes hielt zusammen mit den Frauen des 
Umsiedlerlagers einen lustigen Nachmittag zur Pflege 
der Volksgemeinschaft und Förderung des Verständnis­
ses untereinander. Nach einer kurzen Begrüßungsan­
sprache der Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. Fanny 
B r e ch l e r folgten in bunter Folge Musikvorträge der 
Ortskapelle. Männerchöre, Duette und heitere Vorträge 
der Parteigenossinnen © ö I I  ne r und V l a h o w e t z  so­
wie ein Einakter und Lieder des VDM. Die Umsiedler­
frauen steuerten auch das Ihre zur Unterhaltung bei, 
indem sie Lieder und Weisen zu Gehör brachten, ebenso 
auch eine von ihnen gedichtete und vertonte Beschreibung 
der Reise ins Reich, aus der immer wieder das Ver­
trauen zum Führer herausklingt. Die Veranstaltung 
war eine glückhafte zu nennen, da sie viel zum Kennen­
lernen untereinander beitrug. Wir hoffen auf eine bal­
dige ähnliche Veranstaltung.

M i t g l i e d e r a p p e l l  der N S D A P .  Sonntag 
den 26. ds. fand im Versammlungslokal der Partei ein 
Mitgliederappell der Partei statt, in welchem Ortsgrup­
penleiter Karl R e i t b a u e r das Wort ergriff. Er schil­
derte die gegenwärtige Lage und gab Richtlinien für die 
nächste Zukunft.

T o d e s f ä l l e .  Am 22. ds. verstarb im 78. Lebensjahre 
Aloisia I n d r a ,  Markt Seitenstetten 108. —Das am 12. ds. ge­
borene Töchterlein M a r i a  des Landwirtes S t e i n b i c h l e r ,  
Dorf Seitenstetten 151, ist nach kurzer Lebenszeit gestorben. — 
Am 27. ds. geleitete die Freiw. Feuerwehr M arkt Seitenstetten 
ihren Kameraden Gottfried K a m m e r h o s e  r, Rechenmacher in 
Markt Seitenstetten 88, welcher am 25. ds. im 48. Lebensjahre 
verstorben war, zur letzten Ruhestätte. Die deutsche Erde sei den 
Toten leicht!

ST. PETER I. D. AU
V om  F i l m .  Am Mittwoch den 22. ds. lief im 

Kino St. Peter i. d. Au um 15 und 20 Uhr der Doku­
mentarfilm über das Weltjudentum „Der ewige Jude", 
der uns in die verborgensten Stätten des echten, unver­
fälschten Judentums führte und uns in jüdischen Film ­
ausschnitten aus der Systemzeit aufzeigt, wie das Juden­
tum darauf ausging, das deutsche Volk politisch, w irt­
schaftlich und kulturell zu Grunde zu richten. Es ist sehr 
zu hegrüßen, daß ein solcher Film auch auf dem Lande 
gezeigt wird, da dort viele noch immer von dem alten 
Wahn befangen sind, daß „alles, was Menschenantlitz 
trägt, gleich ist". Sie dürften wohl durch diesen Film 
eines Besseren belehrt worden sein. Beide Vorführun­
gen waren sehr gut besucht.

V om  N S K K. Am Samstag den 25. ds. hielt im 
NSKK.-Sturmheim St. Peter i. d. Au Leutnant Ing. 
Walter L o r e n z  einen Vortrag über Geländekunde und 
Kartenlesen, dem die Zuhörer mit großem Interesse 
folgten.

T o d e s f ä l l e .  Am 14. ds. verstarb im hiesigen Kreisalters­
heim der Reichsbahnpensionist Ignaz F ü r h a m m e r .  — In  Dorf 
St. Peter i. d. Au, Wiesenbach Nr. 127, starb am 25. ds. der 
Landwirt Franz M o t t l  im 48. Lebensjahre.

GAFLENZ
T o d e s f a l l .  Am 21. ds. verschied nach kurzer Krankheit un­

erwartet schnell die Reichsbahnpenfionistensgattin Frau Katha­
rina A l m b e r g e r  in O b e r l a n d  im 72. Lebensjahre. Die 
Beerdigung der allseits geschätzten Frau fand am Donnerstag den 
23. ds. unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung sowie einer 
Anzahl Reichsbahner auf dem hiesigen Ortsfriedhofe statt. M it  
Frau Almberger ist eine resolute, tüchtige Volksgenossin, ein im­
mer heiterer Mensch von uns geschieden. Niemand hätte geahnt, 
daß die kräftige Almberger-Mutter so rasch aus dem Leben schei­
den mutz. Die Verstorbene war musterhaft in Wirtschaft und 
Häuslichkeit sowie eine treue Gattin und besorgte umsichtige M u t­
ter. Ehre ihrem Andenken!

WEYER A. D. ENNS
T o d e s f ä l l e .  Am 27. ds. starb der Landarbeiter Alois 

H o p f  aus Weyer, Widbergau, im A lte r von 32 Jahren. — Am 
26. ds. verschied nach kurzem Leiden der Reichsbahnpensionist 
aus Schönau, Herr Johann M  i ch e l i t s ch, im 64. Lebensjahre.

ADMONT
S in  n e u e r  G r o ß  g a r t e n b e t r i e b  i n  A d ­

mo n t .  Im  Frühjahr wird in Admont ein Großgarten­
betrieb der Reichsforschungsanstalt errichtet. Der ehe­
malige Stiftsgarten wurde um das Dreifache vergrößert 
und außerdem der Vau von fünf geräumigen Glas­
häusern in Angriff genommen. Auf diese Weise wird 
es bereits im Frühjahr möglich sein, Admont zum 
großen Teil mit Frischgemüse versorgen zu können.

T
„Warum haben Sie sich den Bart abnehmen lassen?" — „Um 

meine Zigarren ausrauchen zu können!"
„Na, wie kommen Sie denn m it der jungen Kollegin als Frau 

aus, Herr Doktor?" — „Ach, ausgezeichnet! W ir behandeln uns 
in Krankheitsfällen immer gegenseitig. Neulich hat sie mir das 
Bier verboten und ich dafür das Sprechen!"

„Wenn Erich noch einmal versucht, dich zu küssen. . .  so sag 
ihm gehörig die Meinung!" — „Welche Meinung, Mama? Deine 
Meinung oder meine Meinung?"

„Herr Kruke, waren Sie schon beim Arzt?" — „Jawohl." — 
„Brachte er heraus, was Sie hatten?" — „So ungefähr! Zwanzig 
Mark hatte ich bei mir, und fünfzehn mutzte ich für die Unter­
suchung bezahlen!"

IV e r  w iL L

vorivärlskom men. ?
Die Tageszeitung spiegelt die Tatsachen und 
Geschehnisse, Erlebnisse und Erfahrungen der 
W elt wider. So ist der Verlag derTageszeitung 
stets und überall, in allen Zweigen, erfüllt vorn 
Strom des Lebens. Das macht die Arbeit im Ver­
lage für junge Menschen, die vorwärts kommen 
wollen, so anziehend — gleichviel, für welches 
Tätigkeitsgebiet sie sich entscheiden. O b für 
die Schriftleitung, die Anzeige oder den Ver­
trieb, für die Werbung oder eine der vielen 
kaufmännischen Abteilungen: überall bieten 
sich Aufgaben, die man fürs ganze Leben lieb 
gewinnt — dazu Gelegenheiten zu Aufstieg 
und Erfolg.
Eltern, die einem frischen aufgeweckten Kinde 
— ob Junge oder Mädel — ein gutes Vorwärts­
kommen erschließen wollen, verlangen noch 
heute die Schrift »Zeitungsberufe, reich an 
Spannung und Erlebnis« von der Verlaqsleitung 
des „ B O T E  V O N  D E R  Y B B S “

z

T&fWVl Suppen richtig kochen 8
( D  D er W ü rfe l ist k o c h fe rtig  — k e in  F ett z u s e tze n ! 

N u r m it  W asser e in ig e  M in u te n  kochen . D ie  

g e n a u e  K ochzeit s teh t a u f  je d e m  W ü r f e l ! 

N ach d e m  Kochen IO  M in u t e n  zu g ed eck t  

z ieh en  lassen — das e rh ö h t d en  G eschm ack I

Auch 6ei Knorr puppen

wie gut man tut, Aid)

N i c h t  so d a m i t  w i r t s c h a f t e n ,  a l s  g ä b e  es h e u t e  z w e i  - d r e i m a l  s o v i e l .
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Bergbauern Bote von der Ubbs
| M i t t e i l u n g  en  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B e r g b a u e r n g e b i e t  |

Bauernführer auf der Kreisschulungsburg Waidhofen.
Kreisbauernsührer Sepp S c h w a n d !  als Kreisamtsleiter für 

Agrarpolitik berief feine Ortsbauernführer für den 23., 24. und 25. 
Jänner 1941 zu einem Schulungslehrgang auf die Kreisschulunys- 
burg in Waidhofen a. d. Pbbs. Trotz verschiedener Erschwernisse 
waren die Ortsbauernführer bis zu 88 Prozent erschienen.

Nach der Flaggenhissung begrüßte Kreisbauernführer 
S c h w a n d !  die Teilnehmer. HAL. 3 Pg. K irc h  gab die Haus­
ordnung bekannt. Stabsleiter Koch behandelte in grundsätzlichen 
Ausführungen Aufbau und Arbeit des Reichsnährstandes. Kreis- 
leiter N e ü m a y e r  gab den Ortsbauernführern Richtlinien für 
ihre Aufgaben als Beauftragte der NSDAP, auf dem Agrar­
sektor in Krieg und Frieden, die m it reichem Beifall aufgenommen 
wurden. Den Abschlug des ersten Tages brachten die Ausführun­
gen des Kreisgefolgfchaftswartes K r o n b e r g e r  Uber die Ent­
wicklung der Grundsteuer, des Erundfteuerkatafters, des Kataftral- 
reinertrages und über dis Einheitsbewertung mit den daraus sich 
ergebenden Folgerungen für die Gestaltung der Gemeinde-Grund­
steuer.

Am zweiten Schulungstag sprach vorerst Direktor W e n k  aus 
Eießhübl über die Sicherung des Volkstums durch Sicherung des 
Bauerntums. Hiezu führte er besonders aus, dag die Landflucht

durch Besserung der materiellen Existenz und Erziehung zu Land­
arbeit und Bauerntum überwunden werden müsse. Krecs- 
fchulungsleiter Bürgermeister Z i n n e r behandelte in form­
vollendeter Weise den. Nationalsozialismus als Weltanschauung, 
die dem Menschen die Erkenntnis von dem Gleichklang der ganzen 
Schöpfung vermitteln und demgemäße Aufgaben setzen will. Ab­
teilungsleiter Dr. K ai f e r zeigte die vom Reichsnährstand be­
gangenen Wege bei der Werbung für landwirtschaftliche Berufe 
und bei der Berufserziehung zum Facharbeiter und Bauern.

Dr. M a y r  von der Rechtsberatungsstelle der Landesbauern­
schaft gab Einblick in wichtige Fragen des Reichserbhofgesetzes 
und der Reichspachtordnung. Landwirtschaftsrat I  o ch o w ent­
wickelte die mit der Neubildung deutschen Bauerntums und mit 
der Raumordnung in Zusammenhang stehenden Fragen. Den Ab­
schlug des zweiten Schulungstages gab ein Vortrag des LHAL. 
L i n d  über die Entwicklung des deutschen Volkes, seine Größe und 
Macht bei Einigkeit und seine Ohnmacht bei Zwist und Zer­
splitterung.

Der letzte Schulungstag war ausgefüllt m it einem politischen 
Überblick des Kreisschulungsleiters Bgm. Z i n n e r  und einem 
Vortrag über die Marktordnung durch KHAL. K i r ch aus Ho-
hemehen.

Veranstaltungen der Krcisbauernschaft Amstetten.
Vauernsprechtagc: M a r k t  A r d a g g e r  am Sonntag den 

2. Feber um 9 Uhr im Easthof Pieslinger. S t a d t  H a a g  am 
Sonntag den 2. Feber um 10 Uhr im Easthof Winge. S e i t e n ­
s t e t t e n  am Montag den 3. Feber um 10 Uhr im Easthof 
Mauerlechner. A l l h a r t s b e r g  am Sonntag den 9. Feber um 
9 Uhr im Easthofe Kappl. M a u e r - Ö h l i n g  am Sonntag 
den 9. Feber um 10 Uhr im Easthof Josef Hinterholzer.

Melkerkurs. Die Ortsbauernschaft P r e i n s b a c h  veranstaltet 
demnächst einen sechstägigen Melkerkurs. Anmeldungen beim 
Bürgermeister. Kursort: Oiden.

Landjugcndvcrsammlungen. Landesjugendwart Otto S t r ö h l «  
wird in drei großen Bezirksversammlungen des Kreises Amstetten 
die Fragen der Berufsausbildung, der Berufsschulung und des 
Landjugendaustausches eingehend behandeln. Bauern, schickt eure 
Söhne zu einer dieser Versammlungen! W a i d h o f e n  a. d. 2). 
am Dienstag den 4. Feber um 15 Uhr im Brauhaus Jax. 
M a r k t  Aschbach am Mittwoch den 5. Feber um 9 Uhr im 
Easthof Nagl-Wagner. S t.  V a l e n t i n  am Mittwoch den 5. 
Feber um 15 Uhr im Easthof Wallner.

Hausarbcitsschulungen. Die Wirtschaftsberaterin'der Kreis­
bauernschaft Amstetten O ttilie  R i n d e r  und die Kreisjugendwar- 
tin Sa li W etze Ist e i n e r  führen für den Kreis Amstetten an 
den vier Bezirksorten eine eintägige Schulung der zur Haus­
arbeitslehre gemeldeten Mädel durch. Die Schulungsfolge ist an 
allen Orten gleich: 8 bis 149 Uhr: Morgenfeiern. %9 bis 1410 
Uhr- Hauswirtschaft, Kleidung. Wäsche, Schädlingsbekämpfung, 
Kampf dem Verderb. %10 bis 1411 Uhr: Geflügelzucht, Haltung, 
S ta ll, Kückenaufzucht. K. 11 bis %i!2 Uhr: Gartenbau, Eintei­
lung. Saatbeete, Mistbeete. 1412 bis 1413 Uhr: Milchwirtschaft, 
Milchverwertung, Kälberaufzucht. 1413 bis 1414 Uhr: M ittags­
pause. 1414 bis 1415 Uhr: Weltanschauliche Schulung. 1415 bis 
16 Uhr: Praktische Schulung in Handarbeiten (Stopfen, Flicken). 
Die Schulungen finden statt: Montag den 3. Feber im Brauhaus- 
saale Jax in W a i d h o f e n  a. d. Y b b s .  Dienstag den 4. Feber 
im SA.-Heim (Gemeindehaus) in S t a d t  Haa g .  Freitag den 
7. Feber im Easthof Schmied in S t.  P e t e r  i. d. Au .  Samstag 
den 8. Februar im HJ.-Heim A m s t e t t e n ,  Ybbsstraße. Bäue­
rinnen, schickt eure Mädel vollzählig zu diesen Schulungen!

Mitteilungen.
Reichszuschüsse für die Ansetzung mittelloser ostmärkischcr 

Dergbaucrn. Der Reichsminrster für Ernährung und Landwirt­
schaft hat im Einvernehmen m it dem Reichsfinanzminister be­
kanntgegeben, daß die Zuschüsse zur Ansetzung mittelloser Neu­
bauern auch für das Jahr 1941 bereitgestellt werden, tf i ir  das 
ostmärkische Bauerntum und vor allem für das Bergbauerntum ist 
es wichtig, daß die Gewährung dieser Zuschüsse nunmehr auch auf 
das Bergbauerngebiet der Ostmark ausgedehnt wurde. Dadurch 
wird die Ansetzung mittelloser Vergbauernfamilien außerordent­
lich erleichtert.

Kreisbaumwartc und Sprengelbaumwarte. I n  der Reihe der 
deutschen Gaue ist Niederdonau einer der obstreichsten. Durch eine

sachgemäße Pflege der Obstbestände läßt sich der Obstbau in Nie­
derdonau aber noch gewaltig verbessern. Deswegen arbeiten die 
zuständigen Stellen des Reichsnährstandes und des Reichsstatt­
halters unermüdlich an der Verbesserung der Voraussetzungen für 
den Obstbau. Beträchtliche M itte l wurden bereits und werden 
auch weiterhin für die Schädlingsbekämpfung und Baumpflege, 
die Schulung der Obstbauern und die Ausbildung eines Pflege­
personals ausgeworfen. I n  allen Landkreisen soll künftighin ein 
hauptamtlich tätiger Kreisbaumwart eingestellt werden, dessen 
Aufgabe es ist, den Obstbau, insbesondere die Schädlingsbekämp­
fung und Baumpflege, in seinem Kreis zu betreuen. I n  den wich­
tigsten Obstbaugebieten von Niederdonau w ill man weiters 
Sprengelbaumwarte anstellen, die dem zuständigen Kreis­
baumwart unterstehen und gleichfalls hauptamtlich angestellt sein 
werden. Auf je 10.000 Obstbäume soll ein Sprengelbaumwart ent­
fallen. Dies würde für den Bezirk Waidhofen eine Zahl von 10 
Obstbaumwarten bedeuten.

Der Spindelbusch, die modernste Obstkulturform in Nieder­
donau. Um die ausgezeichneten Voraussetzungen für den Obstbau 
in Niederdonau noch besser auszunützen, wurden in der letzten 
Zeit mehrere Obstplantagen errichtet, bei denen neuzeitliche K u l­
turverfahren in Anwendung kamen und die schon bald nach der 
Auspflanzung Erträge abwerfen. Es handelt sich um bisher in 
der Ostmark wenig bekannte „Spindelbüsche", die schon nach zwei 
Jahren Erträge abwerfen und 25 Jahre hindurch regelmäßig tra­
gen — vorausgesetzt allerdings eine sachgemäße Pflege. Der 
Spindelbusch ist ein Mittelding zwischen einem Buschbaum und 
einem Formbaum (senkrechter Spalierbaum) und wird bis 2.5 
Meter hoch gezogen. Seine Betreuung ist wesentlich leichter durch­
zuführen als zum Beispiel die Pflege von Spalierobst. Die 
Hauptschwieriakeit bei der Heranziehung von Spindelbüschen b il­
det die sorgfältige und richtige Auswahl der Unterlage. Die Lan­
desbauernschaft Donauland hat in dieser Hinsicht aber schon sehr 
erfolgreich gearbeitet und so wird diese modernste Obstkulturform 
in den nächsten Jahren sich auch bei uns erfolgreich durchsetzen. 
Vorerst bestehen Spindelbusch-Großanlagen — es handelt sich 
durchwegs um Äpfel — in Pulkau (2 Hektar), Mifsingdorf (5 
Hektar) und Pottendorf (2 Hektar). Im  kommenden Frühjahr 
werden weitere Anlagen in Königstetten (2 Hektar) und Neustift, 
Kreis Krems (3.5 Hektar), errichtet.

Reichsbeihilfen für Obstbaumneupflanzungen 1941. Über Wei-
jung des Reichsernährungsministers werden auch im Wirtschafts­
jahr 1940/41 Reichsbeihilfen zur Förderung der Neupflanzungen 
im Obstbau gegeben. Dies ist auch für die ostmärkischen Reichs­
gaue von Bedeutung, da zahlreiche Obstbautreibende, Bauern und
Landwirts ihre Anlagen vergrößern oder in anderen Gebieten neue 
Obstbaumanlagen schaffen wollen. Ein Reichszuschuß wird dann 
gewährt, wenn mindestens 25 Hoch- oder Halbstämme oder 50 
Buschbäume der Kern- und Steinobstarten neu zur Anpflanzung 
kommen. Zur Förderung des Qualitätsobstbaues ist zwingend 
vorgeschrieben worden, daß die zu pflanzenden Obstbäume das 
Gütezeichen des Reichsnährstandes, das bekannte Markenetikett 
für Baumschulerzeugnisse, tragen. Bei der Sortenwahl ist zu be­

rücksichtigen, daß nur für die diejenigen Sorten Reichsbeihilfe 
gezahlt wird, die in das Obstsortenverzeichnis der Landesbauern­
schaft eingetragen sind. Bei den Kreisbauernfllhrern liegen die 
Richtlinien für die Inanspruchnahme der Reichsbeihilfe aus; dort 
sind auch die vorgeschriebenen Antragsformulare zu haben und 
die Obstsortenverzeichnisse einzusehen.

Aufbauaktion für die ostmärkischcn Vergbauernwirtschaften. 
Kürzlich fand in Zell am See eine Tagung der alpenlündischen 
Kreisbauernschaften statt, in deren Rahmen sehr interessante M it­
teilungen über die geplante und zum Teil bereits in Durchfüh­
rung begriffene Aufbauaktion in den ostmärkischcn Vergbauern- 
gebieten gemacht wurden. Ilm  einwandfreies Material für die 
großen Aktionen zur Verbesserung der wirtschaftlichen und sozia­
len Lage des Bergbauerntums zu gewinnen, sollen von der Berg­
landabteiluna des Reichsernährungsministeriums — deren Leiter 
bekanntlich Unterstaatssekretär Ing. Anton Reinthaller ist — be­
triebswirtschaftliche und soziologische Studien drei Jahre hindurch 
in 30 alpenländischen Bergbauernbetrieben vorgenommen werden. 
Gleichzeitig erfuhr man, daß auch die Vorarbeiten für die tech­
nische Durchführung des Eemeinschaftsaufbaues in den Berg­
bauerndörfern eingeleitet wurden. Es handelt sich dabei um groß­
zügige Planungen, die Verbesserung auf breitester Basis in ge­
schlossenen Siedlungen oder Talschaften zum Ziele haben. Vor 
allem sind für die Alpenbauernwirtschasten und die Steigerung 
ihrer Leistungen technische Arbeiten wichtig, wie Almverbesserun­
gen, Verkehrserschließungen. Stromversorgung, Wildbachverbau­
ung, die Errichtung von Ellterwegen und Seilbahnen sowie von 
Eülleanlagen. Alle diese Maßnahmen sollen die wirtschaftliche 
und soziale Lage des Bergbauerntums im Laufe der Zeit verbes­
sern und damit dem kinderreichen Vergbauerntum der Alpengaue 
die Heimatscholle endgültig sichern und sein Leben freundlicher ge­
stalten.

Vier Millionen Bienenvölker, das Ziel der Bienenhaltung.
Die Bienenzucht liefert jährlich durchschnittlich für 70 Millionen 
Reichsmark Honig, außerdem für über 2 Millionen Reichsmark 
Wachs. Wie alle anderen Zweige der Tierhaltung ist auch die 
Bienenhaltung bestrebt, ihre Leistungen zu erhöhen. Die bisher 
10 Kilogramm betragende Durchschnittsleistung je Bienenvolk soll 
auf 1214 Kilogramm gesteigert werden. Außerdem soll die Zahl 
der Bienenvölker um 500.000 auf vier Millionen Bienenvölkek 
vergrößert werden. Die Reichsfachgruppe Imker hat daher eine 
Reihe von Maßnahmen zur Leistungssteigerung ergriffen, unter­
stützt durch vom Reichsminister für Ernährung und Landwirt­
schaft bereitgestellte M itte l. Anerkannte Belegstellen und P rü f­
stellen für Hochzucht sorgen für eine Züchtung erbbeständiger Hoch­
leistungstiere. Bessere Bienenpflege, für die ein ausgebautes Be- 
obachtungswesen m it 1.500 Beobachtungsstellen die erkenntnis- 
mäßigen Grundlagen schafft, Bekämpfung von Krankheiten und 
Schädlingen der Bienen, eine Förderung der planmäßigen Wande­
rung der Bienen und Verbesserung der Bienenweiden bieten die 
Gewähr für Leistungssteigerungen. Eine Förderung der Bienen­
weide erfolgt u. a. bei der Anlage von Reichsautobahnen und an­
deren Straßen, bei der Bepflanzung der Ufer von Wasserläufen, 
bei Neuanlagen von Siedlungen und in der Forstwirtschaft. 
Darüber hinaus haben auch die Imker selbst innerhalb von zwei 
Jahren u. a. 2.2 Millionen honigende Bäume und Sträucher, 
1 M illion  honigende Zwiebelgewächse und Stauden gepflanzt. 
Beratungen der Imker, für die jährlich u. a. 60.000 Vorträge, 
Zehntausende von Standschauen und Tausende von Kursen durch­
geführt wurden, und eine fachgemäße Ausbildung des Nachwuch­
ses tragen gleichfalls viel zu der erstrebten Leistungssteigerung bei.

Landfunkprogramm des Neichssenders Wien.
2. bis 8. Februar 1940 (Sendung regelmäßig 6.50 Uhr früh).

Montag den 3. Februar: Vorarbeiten für die Errichtung einer 
Mähweide (2. Teil von Ing. Paul Wuinovice).

Dienstag den 4. Februar: Die Haltung der Weidetiere während 
des Winters (von Reg.-Rat Ing. Hans Albrecht).

Mittwoch den 5. Februar: Warum soll man einen Fütterungs­
plan aufstellen? (Von Landwirtschaftsrat Oskar Rabitsch). 

Donnerstag den 6. Februar: Das Landvolk und das neue Recht. 
5. Die Verpachtung landwirtschaftlicher Höfe und sonstige 
Verpachtungen. (Von Landwirtschaftsrat Dr. Meyer i. d. S t.) 

Freitag den 7. Februar: Der Hackjruchtbau fordert Zwischen­
kulturen (von Dr. Markus Brandl).

Samstag den 8. Februar: Grundlagen der Krankheits- und Schäd­
lingsbekämpfung an unseren Nutzpflanzen. 3. Ungünstige W it­
terungsverhältnisse als Krankheitsursache. (Von Dr. Erika 
Springensguth.) ___________

M k ' W 1. « « - l E  Dan W !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtslchutzi Deutscher Rom an-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Eachsa.

(54. Fortsetzung)

„Warum, Rudolf? fragte sie, „warum hast du auf 
Kolodzi geschossen?"

„Weil ich dich vor ihm bewahren wollte, Marianne! 
Weil ich seine Absicht auf dich vereiteln wollte! Du hät­
test ihn geheiratet, nicht wahr — sag es?"

„O, Rudolf, ich hätte ihn niemals geheiratet!" mur­
melte sie. „Aber er hat doch so viel für mich getan! Er 
hat mir doch beigestanden, hat mir geholfen, ohne nach 
Gewinn zu fragen."

Ebbert lächelte bitter.
„E r hat seinen Gewinn schon, Marianne! Fast alle! 

Und sein letzter — das solltest du sein! Du weißt ja nicht, 
wer Kolodzi ist! Ein Verbrecher, der mit einem kalt 
ausgedachten und kalt durchgeführten, ungeheuerlichen 
Plan mich zu einem lebendigen Toten machte, um die 
Versicherungssumme, die Fabrik und dich zu gewinnen 
— das ist er!"

Mariannes Augen wurden groß vor Entsetzen.
„Kolodzi? Kolodzi hat dich . . .? Ja, was. . .  was hat 

er denn mit dir getan, Rudolf?"
„E r hat mich, als ich damals nach Kottbus fuhr, an­

gehalten, niedergeschlagen und in dem Auto an meiner 
Statt einen anderen Menschen verbrennen lassen! Dann 
hat er mich gezwungen, dir jenen Brief zu schreiben, und 
hat sich darauf die Versicherungssumme aus unserem 
Tresor geholt! Und dann zwang er mich, unter dem Na­
men des Verbrannten draußen in der Welt weiter­
zuleben! Und ich mußte es dulden! Ich konnte nicht zu­
rück, wenn ich nicht der schwersten Verbrechen angeklagt

werden wollte — wenn ich nicht dich, Marianne, den 
Quälereien der Gerichtsverhandlungen aussetzen, dich 
vielleicht sogar mit in den Prozeß verwickeln wollte!"

Marianne verstand alles nur zur Hälfte — ihr Hirn 
war angefüllt mit einem Wust von Unklarheiten — aber 
das eine fühlte sie ganz und völlig: was alles er in der 
vergangenen Zeit durchlitten hatte!

Und Kolodzi — Kolodzi war schuld daran!
„Aber, konntest du denn nicht zur Polizei gehen und 

sagen, wie es war, Rudolf?" fragte sie verstört. „Du 
warst doch unschuldig! Man hätte dir doch glauben müs­
sen!"

Er schüttelte in schwacher Abwehr den Kopf.
„Man hätte mir nicht geglaubt, Marianne! Es war 

ja alles von ihm so fein berechnet, daß man mir nicht 
hätte glauben können! Aber wir wollen es nun lassen, 
es ist nicht mehr zu ändern. W ir müssen nun Abschied 
nehmen, Marianne! Ich muß fort."

Er zergrübelte sich schon längst voll Hast den Kopf, wie 
er es wohl anfangen könnte, doch noch zu verschwinden, 
ehe man ihn faßte.

Denn wenn es ihm gelang, dann konnte Marianne 
noch immer vor allem bewahrt bleiben. Dann hatte sie 
nur noch einmal seinen Tod zu betrauern, und sonst wei­
ter nichts. Aber wie sich von ihr lösen, ohne ihr klar zu 
sagen, wohin er ging? Und wie sie davon überzeugen, 
daß sie später schweigen mußte?

„Fort mußt du, Rudolf? Wohin mußt du denn?"
Er wand sich unter ihrem forschenden Blick.
„Marianne", sagte er gequält.
Aber sie ließ nicht ab: „Wohin mußt du, Rudolf?"
„Marianne, du weißt ja nicht. . .  du bedenkst ja nicht, 

worum es geht! Die Polizei verfolgt mich . . .  und durch 
dein Kommen ist sie vielleicht schneller auf meine Spur

gebracht worden, als es sonst geschehen wäre! Ich habe 
ja einen Menschen getötet, Marianne!"

„Aber du wolltest es doch nicht!"
„Das ändert nichts — ich wollte ja den andern tref­

fen! 2a, absichtlich und mit Vorbedacht, Marianne! Und 
all die übrigen Anklagen? Der Verbrannte im Auto? 
Wird sich Kolodzi nicht aus der Schlinge zu ziehen ver­
stehen?"

„Und du hast mir noch immer nicht gesagt, wohin du 
gehst, Rudolf!"

„Marianne — willst du das alles ertragen, was kom­
men wird?! Um mich ist es mir nicht zu tun, glaub mir 
das — für mich wäre es mir gleich! Es geht ja um dich, 
Marianne! Um dich, nur um dich!"

Da sah sie ihn so ernst und so voller Liebe an, daß er 
erbebte.

„Du wolltest doch vorhin schon fort, Rudolf? Du hat­
test Hut und Mantel in der Hand. . .  Wohin wolltest 
du denn da?"

„ Ic h   eine Partie, Marianne", stammelte er.
„Eine Partie in die Berge."

„So komme ich mit dir", sagte sie leise.
Und der Ton dieser Worte traf ihn mitten ins Herz. 

Er sah, daß sie seine Absicht erkannt hatte — und er ver­
stand. was sie nun tun wollte. . .

„Nein", sagte er mühsam. „Nein, Marianne, nein."
Sie lächelte ihn an, obwohl ihr die Tränen herunter­

liefen. Und ihre Stimme klang völlig entschlossen: 
„Sagte ich denn nicht, daß uns nichts mehr auseinand,er­
bringen kann, Rudolf? Glaubtest du denn, ich bliebe 
noch einmal allein zurück? Nein, Rudolf, ich komme mit 
dir, wohin es auch sei! Ich bleibe nicht mehr zurück... 
niemals wieder!"

(Fortsetzung folgt.)
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Für die Hausfrau
Schnee als Hilfe im Haushalt.

Nicht nur herrlich schön wird die Winterlandschaft durch den 
blütenweißen Schnee, der sie m it seinen glitzernden Flocken m ein 
wahres Märchenland verwandelt, sondern er hat auch noch über­
aus nützliche Eigenschaften, der weiße Schnee, tue man sich leicht 
im Haushalt zunutze machen kann.

Zunächst einmal w ä r m t  er, so merkwürdig das auch klingen 
maa Wer aber vor seinen Fenstern, seiner Balkontür einen Berg 
angewehten Pulverschnees vorfindet, der wird zugeben mu,sen. 
daß es dann nicht mehr aus den leidigen Ritzen und Spalten 
zieht 3um  wurden sie im Herbst sorgfältig verstopft, aber schar­
fer Now- oder Ostwind kennt kein Hindernis: er dringt auch durch 
die abgedichteten Ritzen, besonders wenn er längere Ze,t aus ein 
und derselben Richtung bläst. Lediglich der Schnee knetet einen 
Widerstand Wenn die M illiarden kleiner Schneeflocken sich zusam­
mendichten und vor den zugigen Stellen der Wohnung sich zu 
einem kleinen Berge anhäufen, dann i|t auch der schärfste Wind 
nicht mehr in der Lage, hindurchzublasen. Also soll die Haus­
frau froh sein wenn in der kältesten Jahreszeit sich vor ihren 
Fenstern und Türen recht viel Schnee verdichtete. Erst. wenn die 
Gefahr des Tauens beginnt, muß schnell eingegriffen werden und 
der schmelzende Schnee weggefegt werden, ehe er in aufgetautem 
Zustand in die Wohnung eindringen kann.

Auch als R e i n i g u n g s m i t t e l  ist der Schnee überaus 
nützlich. Viele Hausfrauen jedoch glauben, daß das Abbürsten 
■und Klopfen der Teppiche m it Schnee nur eine optische Täuschung 
fei: Solange der Teppich naß ist, treten die Farben desselben 
ausdrucksvoll hervor, während nach dem Trockenwerden alles wie­
der verschwommen aussieht. Das aber ist ein Irr tu m  und kann 
nur auf falsche Behandlung m it Schnee zurückgeführt werden. Be- 
folgtm an nachstehende Vorschrift genau, so tr it t  eine wirkliche 
Reinigung ein: Zunächst kommt nur wirklich trockener Pulver­
schnee'in Frage. Man legt den Teppich mit der Vorderseite aus 
den frischen Schnee und klopft von links. Je öfter die Schnee­
unterlage gewechselt wird, desto besser, denn beim Hochheben des 
Teppichs stellt sich heraus, daß durch das Klopfen der Staub auf 
die weiße Schneedecke fiel. Zum Schluß bürstet man ebenfalls m it 
trockenem sauberem Schnee von rechts kräftig und schnell ab.
Staub und Schnee verbinden sich und werden hinuntergebürstet, 
ohne den Teppich naß zu machen, was ihm nur schädlich wäre.

Vor allem aber bietet der Schnee eine schnelle und wirksame 
H i l f e ,  wenn die Kinder mit erstarrten Gliedern vom Herum­
tollen in der herrlichen Winterlandschaft heimkommen: Keines­
falls darf die Kälte m it Hitze ausgetrieben werden! Nur ein ganz 
langsames Erwärmen ist zu empfehlen. Blasse, erstarrte Glied- 
maßen sind in Gefahr zu erfrieren, auch wenn sie noch nicht 
schmerzen. Man reibt sie vorsichtig m it Schnee ab, frottiert sie
nach und kann bald feststellen, daß sie sich röten und ein Prickeln
unter der Haut beginnt. Das ist das Zeichen für den zurück­
kehrenden Blutkreislauf. Die Kälte hatte die Blutgefäße ver-

krampst, so daß sie nicht in der Lage waren, die Haut m it Nah­
rung zu versorgen. Durch den Einfluß des Schnees aber kehren 
die roten Blutkörperchen zu neuem Leben zurück und machen sich 
durch ein Kribbeln bemerkbar, dem sehr bald eine wohlige Wärme 
folgt. Wenn kein Schnee vorhanden sein sollte, so müssen erstarrte 
Eliedmaßen unter der kalten Wasserleitung langsam erwärmt 
werden, deren Temperatur eine weitaus wärmere ist als die des 
erstarrten Gliedes.

Wer unter schlechter Blutzirkulation leibet, tu t gut, Hände 
oder Füße von Zeit zu Zeit in regelmäßigen Abständen — viel­
leicht täglich einmal — m it Schnee abzureiben. Das auf diese 
Weise in Wallung kommende B lu t bleibt längere Zeit in Be­
wegung und verhindert damit das Erstarren. Natürlich muß auch 
Wert darauf gelegt werden, daß Schuhe und Handschuhe nicht zu 
klein sind, denn' zu enge Kleidungsstücke schnüren die B lu t­
zufuhr ab. H. v. L.

Note Rüben einmal anders!
Warum kennen w ir eigentlich die Roten Rüben nur als Salat 

zurechtgemacht? Heute, wo es gilt, uns durch viel gut zuberei­
tetes Gemüse gesund und leistungsfähig zu erhalten, wollen w ir 
doch versuchen, alles, was auf den Markt kommt, vielseitig und 
angenehm auf den Tisch zu bringen. Nun wenden vielleicht 
manche Hausfrauen ein, daß Salate doch erst recht gesund seien 
und wenn es jetzt nicht soviel grüne Salate gibt, dann müßten 
w ir doch besonders froh über solche Nahrungsmittel fein, die w ir 
als Salat auf den Tisch bringen können. Das ist schon recht, aber 
ein Salat von totgekochten Roten Rüben hat wirklich nicht mehr 
viel gesundheitlichen Wert.

Wenn w ir schon S a l a t  von Roten Rüben machen wollen, 
so müssen w ir anders vorgehen, als w ir es bis jetzt gewöhnt 
waren, indem w ir die Rüben, die eine lange Kochzeit benötigen, 
stundenlang in Wasser kochen und dann in Scheiben geschnitten zu 
Salat anmachen. Das machen w ir nun anders! W ir waschen die 
Roten Rüben gut, aber ohne die Haut zu verletzen. Die Herzblätt­
chen sollen auch an der Knolle bleiben, damit ja kein wertvoller 
Saft ausfließen kann, und nun werden sie nicht gekocht, sondern 
im Kartoffeldämpfer im Wasserdampf gar gedämpft, weil auf 
diese Weile nichts von den gesundheitlich so wichtigen und den 
Wohlgeschmack bedingenden Mineralsalzen verlorengeht. Noch bes­
ser schmeck n aber die Roten Rüben, auch als Salat, wenn w ir sie 
nach dem Waschen im Ofenrohr bei ganz schwacher Hitze, viel­
leicht nach dem Backen von einem Kuchen, gar werden lassen. Auf 
keine andere Weise erhalten die Rüben ein so gutes Aroma, so 
viel Wohlgeschmack, als durch Backen im  e i g e n e n  S a f t !  
Natürlich schmeckt dann auch der Salat sehr sein und gut.

W i: wäre es aber einmal m it einer S u p p e  a u s  R o t e n  
R ü b e n ?  M it  50 Gramm Roggenmehl und etwas Speck oder 
Fett eine sehr helle Mehlschwitze machen und erst m it Wasser, 
dann m it entrahmter Frischmilch auffüllen, mit Salz, Essig und 
etwas Kümmel abschmecken und durchkochen lassen. Inzwischen 
hat man 200 bis 300 Gramm Rote Rüben entweder im Dampfe 
oder im Ofenrohr gargemacht, geschält und grob gerieben. Diese 
Masse gibt man zur Suppe, läßt durchkochen und schmeckt dann

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 7. Februar.

Wa a g r e c h t :  1 Glücksspiel, 8 chemischer Grundstoff, 11 chi­
nesisches Brettspiel, 13 Eingang, 16 Aggregatzustand des Wassers, 
17 Stadt an der Weser, 20 Einsiedler, 21 Papageienart, 22 grie­
chischer Buchstabe, 23 Auerochse, 26 Flußlandschaft, 27 Feuerwaffe, 
28 Sportgerät.

Se n k r e c h t :  2 Fluß in Sibirien, 3 Zeitabschnitt, 4 Schlag­
instrument, 5 Nahrungsmittel, 6 Leumund, 7 Teil des Auges, 
9 Speisewirtschaft, 10 italienischer Fluß, 12 Faultierart, 14 M u t­
ter des Zeus, 15 Stadt im Allgäu, 16 Schwimmvogel, 18 Flächen­
maß, 19 chinesisches Wegmaß, 24 Vorname, 25 Zeitmesser.

Auflösung des Magischen Kreuzes vom 24. Jänner:
Gitarre, Ita lien , Gorilla.

gut süß-säuerlich ab. Wenn man zufällig etwas Saft von ein­
gemachtem Kürbis zugeben kann, erreicht man einen besonderen 
Wohlgeschmack.

Rote Rüben als Ge mü s e  lassen sich auf verschiedene A rt 
herrichten. Ge s c h mo r t e  R o t e  R ü b e n .  Die rohen Roten 
Rüben schälen, grob raffeln und in heißem Fett oder Öl schmo­
ren lassen. A ls Gewürz gibt man gleich auf 500 Gramm Rote 
Rüben 2 Apfel in Scheiben hinzu, wenig femgeriebene Zwiebel 
und etwas zerstoßenen Kümmel. Wenn das Gemüse anfängt, an­
zuhängen, fügt man reichlich saure Milch hinzu, und wenn es 
weichgeschmort ist, schmeckt man m it Salz, etwas Zitronensaft und 
Zucker gut ab. ___________

Bekanntmachung
Die Verordnung Uber die Erhebung einer Sozial­

ausgleichsabgabe vom 5. August 1940 (RGBl. I, Seite 
1077) ist durch die 2. Verordnung zur Durchführung 
über die Erhebung einer Sozialausgleichsabgabe vom 
24. Dezember 1940 (RGBl. I, S. 1666) auch auf die 
Juden ausgedehnt worden.

J u d e  ist, wer von mindestens d r e i  der Rasse nach 
volljüdischen Großeltern abstammt. Als volljüdisch gilt 
ein Großelternteil ohne weiteres, wenn er der jüdischen 
Religionsgemeinschaft angehört hat. Als Jude gilt auch 
der von zwe i  volljüdischen Großeltern abstammende 
staatsangehörige jüdische Mischling,
1. der am 16. September 1935 der jüdischen Religions­

gemeinschaft angehört hat oder danach in sie auf­
genommen wird, •

2. der am 16. September 1935 mit einem Juden verhei­
ratet war oder sich danach mit einem solchen ver­
heiratet,

3. der aus einer Ehe mit einem Juden im Sinne der 
Sätze 1 und 2 stammt, die nach dem 17. September 
1935 geschlossen ist,

4. der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem Juden 
im Sinne der Sätze 1 und 2 stammt und nach dem 
31. Ju li 1936 außerehelich geboren wird.
Es ist für die Sozialausgleichsabgabepflicht e i ne r -  

1 ei, ob der Jude die deutsche S t a a t s a n g e h ö ­
r i g k e i t  oder eine a u s l ä n d i s c h e  S t a a t s a n g e ­
h ö r i g k e i t  besitzt oder ob er st a a t e n l o s ist.

Ehepaare, die z u s a mme n  zu v e r a n l a g e n  
sind, sind sozialausgleichsabgabepflichtig, wenn der 
E h e m a n n  Jude ist.

Die Sozialausgleichsabgabe der Juden wird beim 
laufenden Arbeitslohn erstmalig von dem Arbeitslohn 
erhoben, der für einen Lohnzahlungszeitraum gezahlt 
wird, der nach dem 31. Dezember 1940 endet. Die So­
zialausgleichsabgabe der Juden von sonstigen (insbeson- 
ders einmaligen) Bezügen wird erstmalig von den Be­
zügen erhoben, die dem Steuerpflichtigen nach dem 31. 
Dezember 1940 zufließen.

Die Sozialausgleichsabgabe der Juden wird bei der 
Veranlagung erstmalig für das Kalenderjahr 1941 er­
hoben.

Die Verordnung vom 5. August 1940 ist in einem 
Runderlaß des Reichsministers der Finanzen vom 10. 
August 1940, S. 2920 — 40 III, erschienen, dem auch 
die Lohnsteuertabellen beigefügt sind. Der Erlaß kann 
von den Steuerpflichtigen, Verbänden usw. bei der 
Reichsdruckerei (Verlagsabteilung) in Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 106, käuflich erworben werden. Bei der 
Bestellung erforderliche Angaben: Runderlaß des Reichs­
ministers der Finanzen vom 10. August 1940, S. 2920 — 
40 III, verkäufliche Nr. 989.

Wien, 21. Jänner 1941.
Die Oberfinanzpräsidenten Niederdonau und Wien.

Öffentliche Mahnung
2m Monat Februar 1941 sind zu entrichten:

Am 1. Februar: Landesgrundsteuer und Hausklassen-

fteuer nach früherem Recht in den 
zum ehemaligen Bundesland Nieder- 
österreich gehörenden Gebieten für 
das 1.Kalendervierteljahr 1941.

Am 5. Februar: Lohnsteuer, Kriegszuschlag zur Lohn­
steuer, Wehrsteuer für die Zeit vom 
16. bis 31. Jänner 1941, gegebenen­
falls für den ganzen Monat Jänner, 
wenn die für die Zeit vom 1. bis 15. 
Jänner einbehaltenen Beträge nicht 
abgeführt wurden, weil der Betrag 
200 RM. nicht überstieg.

Am 10. Februar: Umsatzsteuervorauszahlungen für den 
Monat Jänner 1941; Beförderungs­
steuer im Personenverkehr mit Kraft­
fahrzeugen für den Monat Jänner 
1941;
Vermögenssteuer mit einem Viertel 
der Jahressteuerschuld, Aufbringungs­
umlage mit der Hälfte der Jahres­
schuld.

Am 15. Februar: Börsenumsatzsteuer im Abrechnungs­
verfahren für den Monat Jänner 
1941;
Tilgungsbeträge für Ehestandsdar­
lehen;
die am 1. November 1940 eingehobe­
nen Beträge an Zinsgroschensteuer 
(gilt nicht in den sudetendeutschen Ge­
bieten);
Mietzinssteuer nach früherem Recht 
in den zum ehemaligen Bundesland 
Niederösterreich gehörenden Gebieten 
für das 1. Kalendervierteljahr 1941; 
Tilgungsbeiträge nach dem Wohn­
bauförderungs- und Mietengesetz.

Am 20. Februar: Lohnsteuer, Kriegszuschlag zur Lohn­
steuer, Wehrsteuer für die Zeit vom

1. bis 15. Februar 1941, wenn der 
einbehaltene Betrag mehr als 200 
Reichsmark beträgt;
Kriegszuschlag zum Kleinhandelspreis 
von Bier, Tabakwaren und Schaum­
wein für den Monat Jänner 1941; 
Beförderungssteuer im Möbel- und 
Werkfernverkehr mit Kraftfahrzeugen 
für den Monat Jänner 1941.

Die Steuerpflichtigen werden hiedurch öffentlich an 
die Zahlung dieser sowie aller anderen im Monat 
F e b r u a r  1941 fällig werdenden Steuern und eines 
etwaigen Säumniszuschlages in der Höhe von 2 v. H. 
des auf volle zehn Reichsmark nach unten abgerundeten 
Steuerbetruges erinnert. Ein Säumniszuschlag wird er­
hoben, wenn die Steuer nicht spätestens am Fälligkeits­
tage entrichtet wird.

Gegen Schuldner, die nicht binnen einer Woche nach 
dem E intritt der Fälligkeit zahlen, wird ohne weitere 
Mahnung die Zwangsvollstreckung eingeleitet.

Die Finanzämter behalten sich vor, die rückständigen 
Beträge im Postnachnahmeverfahren einzuheben; ein 
Anspruch des Steuerpflichtigen auf diese Einhebungsart 
besteht nicht.

Die Steuerzahlungen sind möglichst nicht in Bargeld, 
sondern durch Postscheck, Überweisung, Zahlkarte oder 
dergleichen zu entrichten. Auf der Rückseite des Überwei­
sungsabschnittes oder dergleichen muß neben der Steuer­
nummer stets vollständig und genau angegeben werden, 
wofür die Zahlung dient,

Die Finanzämter stehen im Giroverkehr mit der ört­
lich zuständigen Reichsbankhaupt(neben)stelle und im 
Postscheckverkehr mit dem Postsparkassenamt in Wien. 
Zahlkartenvordrucke für Einzahlungen auf ihr Postscheck­
konto liefern die Finanzämter auf Anfordern kostenlos.

Wien. 31. Jänner 1941.
Die Finanzämter in Niederdonau.

D ie  g u
Autoreparaturen, Garage

Hans Kröller, Unterer Stadt­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Baumeister

Carl Deseqve, Adolf-H itler-P l. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau. Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei
" ^ r r — — miMiimii iiiaiisnm--*
Druckerei Waidhofen a. d. 8)66e 

Leopold Stummer, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände undKartonagen.

Drogerie, Photo-Artikei
Leo Schönheinz, Parfümerie, Far­

ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
hiiMRiii—i ■■■iHHiin— laiiliiiimymiui
Ferdinand Pfau, Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der Burg 13. Natur­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. Waidhofner 

Käse-, Salami-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

Wilhelm Blaschko, Untere Stadt 
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte. Eternitrohre.

Jagdgewehre

Bal. Rosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
Reparaturen rasch und billig.

Krankenversicherung

Wiener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Waidhofen a. d. Pbbs- 
Zell, Moysesstraße 6. Fern­
ruf 143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. AE. (ehem. B un- 
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: Walter Fleisch»
ander!. Krailhof Nr. 5, Z. 166.

Ostmärkische Volksfürsorge emp-
"  '  l t  sich zum Abschluß von 

ensversicherungen. Ver­
tretung K arl Praschinger, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen- 
kerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel- 
fettige — Sonns. Inspektor Jo­
sef Kinzl, Waidhofen a > 
Pdbs-Zell, Moysesstraße 5 
Fernruf 143.

I I
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Anfragen an d ie Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet w erden.

Lebensmittelkarten-Ausgabe
für die Bewohner der Stadt Waidhofen a. d. 3)665.
Die Bewohner folgender Straßen erhalten ihre Le­

bensmittelkarten:
Am 3. Feber von 9 6is 12 Uhr im Gasthaus Karl 

Kiemayer, Pocksteinerstraße 11: Graben (ungerade
Nummern), Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, 
Schöfselstraße, Pocksteinerstraße, Zelinkagasse, Durstgasse, 
Negerlegasse, Plenkerstraße.

Am 3. Feber von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus Vik­
tor Ebner, 3)bbsitzerstrahe 28: Pbbsitzerstraße, Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstraße, Julius-Jax-Gasse, Hötzendorfstraße, Pe­
stalozzigasse, Am Fuchsbichl 6.

Am 4. Feber von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus 
Josef Vaumann, Weyrerstraße 37: Weyrerstraße von 
Nr. 33 und 44 an, Teichgasse, Augasse, Redtenbachstraße,

Bertastraße, Minichberg, Reichenauerstraße von Nr. 13 
aufwärts.

Am 4. Feber von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Anna Gaßner, Weyrerstraße 22: Weyrerstraße bis ein­
schließlich Nr. 31 und 42', Lederergasse, Viaduktgasse, Am 
Krautberg, Krautberggasse, Gottfried-Frieß-Straße, 
Windspergerstraße, Reichenauerstraße bis einschließlich 
Nr. 11, Konradsheimerstraße, Färbergasse, Sackgasse, 
Hammergasse, Lahrendorf, Rösselgraben, Spittelwiese, 
Am Sand.

Am 5. Feber von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Georg Gaßner, Wienerstraße: Wienerstraße, Bahnweg, 
Südtirolerplatz, Patertal, Pfarrerboden, Hinterberg­
straße.

Am 6. Feber von 8 bis 18 Uhr in der Wirt­
schaftsstelle, Adolf-Hitler-Platz 28: Schloßweg. Adolf- 
Hitler-Platz, Hintergasse, Fuchslueg, Pbbstorgasse, Hoher 
Markt, Ölberggasse, Paul-Rebhuhn-Easse, Hörtlergasse, 
Unterer Stadtplatz, Eberhardplatz, Erhard-Wild-Platz,

Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade Nummern), Mühl­
straße, Vindergasse, Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg.

Wirschaftsstelle der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs-

3. 281.
Kundmachung.

Schweinelähme-Vekämpfung.
Durch Len^Runderlaß des RM. d. I .  vom 27. Dezem­

ber 1940 wird angeordnet, daß in lähmeverseuchterr 
Kreisen (der Kreis Amstetten ist derzeit lähmeverseucht) 
Hausschlachtungen von Schweinen spät es t ens  8 
Tage,  l ä n g s t e n s  jedoch 14 Ta g e  v o r  der  be ­
a b s i c h t i g t e n  Sch l acht ung b e i m  B ü r g e r ­
me i s t er  a n z u m e l d e n  sind.

Die Anmeldepflicht nach den Fleischbeschauvorschriften, 
denen zufolge jede Beabsichtigte Schlachtung auch dem 
zuständigen Fleischbeschauer zu melden ist, wird hiedurch 
nicht berührt.

Stadt Waidhofen a. d. 9)bbs, am 27. Jänner 1941.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e.h.

Waid hosen an derYbbs
Freitag den 31. Jänner, *47 und %9 Uhr,
Samstag den 1. Februar, %4, %7 und %9 Uhr:

Der Stammbaum des Dr.Pistorlus
Ein Ufa-Film  m it Helga Mayer, Ernst Waldow, Hans Leibelt 
und Otto Wernicke. Jugendoerbot!

Samstag den 1. und Sonntag den 2. Februar, %2 Uhr: 
J u g e n d v o r s t e l l u n g

_________LiebesBied________
Sonntag den 2. Februar, %4, %7 und %9 Uhr, 
Montag den 3. Februar, y47 und %9 Uhr:

Beates Flitterwoche
Ein luftiger F ilm  aus den bayrischen Bergen. I n  den Hauptrollen: 
Fried! Czepa und Paul Richter. Eine wirbelnde Handlung mit 
viel Komik und heiteren Überraschungen. Zwei Stunden beste 
Unterhaltung. Jugendverbot!
A ls  Beiprogramm der K u ltu rfilm

Auf Biegen und Brechen
Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!

Jeden Samstag Erstaufführung!

Kuchengelb

GEBR. HEITMANN. FARBEN- UNDCHEM- FABRIK. KÖLN 3

„ H i c o t o n “ , altbewährt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2'90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„Medika“ , pharmazeut.Präparate, 
M ü n c h e n  4 2 ,  Zündterstraße 2.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE 

^ B R I L L E

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 

[Waldhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Beachten Sie I  
unsere Anzeisen •

Ganz unerwartet wurde uns unser Kameradschafts-

fuI,rer Pg. Fregattenkapitän

Karl Kuralt
Träger verschiedener hoher Kriegsauszeichnungen

durch den Tod entrissen. Die Kameradschaft verliert 
an ihm ihren besten und treuesten M ita rbe ite r und 
Führer. Nur ein schlichter Dank ist uns möglich für 
seine hingebungsvolle Arbeit, die er fü r die Kriegs­

opfer und Kriegerhinterbliebenen geleistet hat. 
Sein Vorb ild  sei uns immerwährende Verpflichtung!

Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung 
Kameradschaft Waidhofen a. d. Pbbs

Deutsche Handwerker in der DAF.
M ontag , 3. Feber 1941» 1 /2 8  Uhr abends» findet im Saale 
des Easthofes Schönhuber (vorm. Kührcr), Untere Stadt, eine

für die Ortsgruppen Waidhofen-Stadt, Zell und Land statt. 
Es kommen für die Handwerker wichtige Fragen zur Be­
handlung, unter anderem auch die Einführung der Buch- 

führungspflicht ab Jänner 1941. 
Handwerksmeister und -Meisterinnen» Gesellen und 
Lehrlinge, kommt alle zu dieser äußerst wichtigen 
Aussprache!

Die Ortshandwerkerschaft.

Samstag, 1. Februar, 8 bis 11W
im Saale Jnführ L
Sonntag den mit Tanz bis zur

2. Februar Sperrstunde

Gaststätten- und Beherber$un$s$eaierbe
Ortsgruppe Waidhofen a.d.Vhbs

Die M itg lieder werden verständigt, daß der Orts­
füh re r Johann Fehrm üller jeden Dienstag und 
Samstag von 9  bis 11 Uhr vormittags in der Kanzlei 
der Sodawassererzeugung der Gastw irte von 
W aidhofen a. d. Ybbs und Umgebung, W iener­
straße 1 (Gasthof Stumfohl) in  allen gewerblichen 
Angelegenheiten zu sprechen ist. 1203

Nette Bedienerin für einige Nach­
mittagsstunden täglich, wird so­
fort ausgenommen. Auskunft in 
der Verw. d. B l. 1199

Für ein Wiener Haus wird eine 
Hausgehilfin aus guter Familie 
gesucht. Auskunft bei Frau 
Luise Fliegler, Hoher Markt 13.

Verbreiten Sie unser Blatt!
Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Lruchsilber, alte Münzen kauft 
Soldschmied Josef Singer, Waid­
hosen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.

BRÄUTPMRE

S IN D  FABELHAFT  
STADTBAHN 
B O G E N m

WIEN V III.

20 RM. Prämie
erhält der Ersteinsender richtiger Angaben über Ge­
burtsort und Geburtsdatum des

Georg Pechhacker
der als 36jähriger Besitzer des Steinmühlhäusels 1855 
in Pbbsitz die Constanzia Loiletzbacher geheiratet hat 
und 1866 gestorben ist. ^  Wien 56, Kurzgasse 3.

eine nationnlwirt- 
schuftliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf N r.2

Erkältungen u. ihre Begleiterscheinungen
mic; Frösicln, Kopfschmerzen. Müdigkeit. Schwächezusläiide, häufig die 
Vorboten einer Grippe, werden mit .Hilfe von Klosterfrau-Melissengeist 
leichter überwunden. Bewährt hat sich folgende Anwendung: 1—2 Eb- 
lösfcl Klosterfrau-Melissengeist und 1—2 gestrichene Eiilösfel Zucker mit 
etwa der doppelten Menge koclienden Wassers gut verrührt möglichst 
hei» im Bett trinken und da»» schwitzen. 3n hartnäckigen Fällen wird 
diese Anwendung 1 bis 2 mal wiederholt. Zur Nachkur und um Nück- 
fällcn entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage, und zwar 2—3 
mal täglich, besonders abends. 1 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in 
1 Tahe Pfefferminz- oder anderem Tee.

Versuche» auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung 
oder eines Grippcanfalls den bewährten Klosterfrau-Melissengeist. Sie 
erhalten ihn in Apotheken. Drogerien und Reformhäuser» in Flaschen 
zu R M . 2.80, 1.65 und 0.90 (Inhalt; 100, 50 und 25 ccm). Vergessen 
Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf und achten Sie auf die blaue 
Originalpackung mit den drei Nonnen! Die Wirkung von Klosterfrau- 
Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

LICHTSPIELE
  K E M A T E N  ---------

Samstag. 1. Feber. 6 unv Vug Uhr 
Sonntag, 2. Feber, 6 unü ‘ /20 Uhr 
Sonntag den 2. Feber 
um V j2 und i/z4 Uhr

M « M lI  8kW  Silk
Für Jugendliche 
zugelassen!

Bei Verhaus, Rauf und Pacht
von Realitäten jeder Art wenden Sie sich an die 
Realitätenkanzlei Rahaberger, Steyr, Verggasse 77.
Kostenloser und unverbindlicher Besuch sowie diskrete 

Bearbeitung gewährleistet. n*

Zuckerkranke
erzielen laut ständig bei uns eingehenden Erfolgsberichten schon 
m it einigen Paketen unseres Drcikönigs-Spezialtees gegen Zucker­
krankheit merkliche Erfolge, zum Teil ohne Diät. Unser Spezial­
tee gegen Asthma. Nerven-, Nieren- und Blasenleiden, Arterien­
verkalkung usw. ist ebenfalls von guter Wirkung. Darum sollten 
auch Sie m it Dreikönigstee einen Versuch machen. Packung einschl. 
Porto RM 2.55. N. Fischer ^  Söhne, Nürnberg 272, Schließfach 381.

Kaufmaniulelirling
aus Waidhofen a. d. Pbbs oder näherer Umgebung wird 
zum sofortigen Eintritt gesucht. Auskunft in der Ver­
waltung des Blattes. 1202

Goldschm ied

S inger
Schmuck, Optikwaren
öflidhofen M, Adolf-iliiier-Plntz 31

JUphm.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil­

nahme anläßlich des Hinscheidens unserer guten 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und 
Schwester sagen w ir auf diesem Wege innigen 
Dank. Besonders danken wir der hiesigen Orts­
gruppe des Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbes sowie allen, die unserer lieben Toten 
das letzte Geleite gaben.

M a ria  Reitbauer
samt Kindern und Verwandten.1205

Waidhofen a. d. Pbbs, im Jänner 1941.


